
255

DIie Evangelische 1417 nach
Eın unsicherer Neuanfang mit sicherer Neuorientierung
arlHeinz Voigt
Eigentlich ist eine Hundertjahrfeier eın festliches ubiläum. Als sich die
Berliner Evangelische lianz? VO 51 August His ZU eptember 1946

der internationalen Hundertjahrfeier der Evangelical Alliance beteiligte,
befand sich nicht 11ULr die Hauptstadt auf einem dramatischen Tiefpunkt,
auch die Aalteste Einheitsbewegung hatte in Deutschland eine alsonle CI -
reicht. Beginn ihres zweıiten Jahrhunderts konnte CS für S1C 1L1UTr wieder
bergauf gehen.”?

Chaotische Zustände nach 1945
einiıgen Schlaglichtern Aus der Allianz-Geschichte sollen die heute

vorstellbaren Umstände der e1 in den Nach:  jegsjahren skizziert WCI-

den
(1) Im Februar 1947 reiste der Allianz-Vorsitzende Pastor Walther Tilz

VO Pinneberg ach Berlin, dort „n die englische One  eb Er erreichte die-
SC  - Sektor Berlins L1ULE mit ilfe eines britischen Militärzugs.

(2) Oktober 1947 konnte der in Reutlingen ebende einho
Kücklich nicht ng des Allianzvorstands ach Bad Homburg fahren,
weil ih in der französischen OnNne seEINE „Ausreisegenehmigung‘“ nicht
rechtzeitig erreicht hatte Bad Homburg lag in der amerikanischen OoOne

(3) Einige Monate vorher CS Zilz (Pinneberg) und dem methodisti-
schen ischof J. INns Sommer hnlich Sie
TC  - eingeladen, in London 1im men eines Allianztreffens o  geC
ten Weil die Genehmigungen e1se spat AusSs Berlin eintrafen,
konnten S1C jedoch den Termin nicht einhalten. 1ese Begegnung Wr für
die erhoffte Wiederanknüpfung der gestorten Kontakte VO höchster Be-

Dies 1St der parallele E1  2 früher erschienenen über die Okumene in Deutsch-
land nach dem Zweiten Weltkrieg: „Wir werden nicht darum herumkommen...“.
Freikirchen-Forschung (FF) 00 2052553 Werner eyer, der 1SCIer 4A
SUNg 2009 die Erfahrungen der „Evangelischen Allianz nach dem Ende des Krieges in
der damaligen Ostzone“ lebhaft und mıit Bildern dargestellt hat, an ich schr für
die Übermittlung VO Quellenmaterial AUS dem Archiv in Bad Blankenburg. Er hat
in kalten intertagen im ungeheizten 1V AUS einer VO!  = ihm selbst besorgten S1-
cherung des frühen Briefwechsels zusammengestellt und digitalisiert. Quellen AaUus
diesem Archiv werden mıiıt der Abkürzung (Archiv Bad Blankenburg) zitiert

Nürnberg, Wermelskirchen und Hamburg fanden uch entsprechende „Jubiläums-
ngen  99 STAtt. Johannes Schempp (Reutlingen) hielt der Hansestadt einen Vortrag
über „Allianz und Oekumene“, den spater im Allianzvorstand wiederholte
Einen zweıten Tiefpunkt gab in den Jahren, die Deutsche Evangelische Allianz
(DEA) sich uch VO weni1ig allianzgesinnten 508 Evangelikalen kirchenpolitisch VOL
deren agen SPaAaNNCN liefs die Stelle der Förderung der Einheit den Gläubi-
SCH Wr der Kampf die rechteB

(2O11)
Verlag des Vereins für Freikirchen-Forschung
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deutung. Die mit Verspatung VO Bischof Sommer un:! Pastor Tilz
unterschiedlichen Zeiten angetretene e1se wird anderer Stelle eror-

FT

(4) Der Allianz-Vorsitzende chrieb in regelmälsige bständen Rund-
briefe In Verbindung mıit der Einladung Vorstandssitzung 1im pri
1947 bat chluss die Überlassung VO Schreibpapier.

(5) Auch geistlich standen andere Fragen 1imM Vordergrun: als CS heute
der Fall 1Sst Das rogramm für die Januar-Gebetswoche 1950 Wr ADSCNHIUE-
fSsend mMIt folgender Zeitansage versehen: „Angesic) UunNSscICT Armut, Weg-
losigkeit un Zerrissenheit hitten WITr VO erzen. OmMMeEe Dald,
Herr ESUuSsS, un ringe Dein herrliches un allumfassendes Reich!‘“*

Die Ausgangslage 1945
en den zahlreıiıchen örtlichen und einer Reihe VO regionalen 1A4nN7z-
gremien gab CS reichsweit ZWE1 agierende ertretungen mıit unterschiedli-
chen Wirkungsbereichen.
2 DIie Deutsche Evangelische 1an7z (DEA)
eCrItreien MIR einen „Vorstand“ Wr die ach dem eigenen Selbst-
verständnis das Hauptorgan. 1eser Vorstand unters die Aktivitäten der
„Ortsallianzen“. Das geschah insbesondere UrcCc! die jährliche Bereitstelung
des Materials für die Gebetswochen. uliserdem ahm die Außenvertre-
tung wahr.

Die Blankenburger Allianzkonferenz
Sie Wr eine Art zweıtes Standbein der lianz in Deutschland Ihr Le1i-
tungskreis Wr das „Blankenburger Allianzkomitee“. DIie jährlichen „Blan-
kenburger Konferenzen“ en aubige AUuUSs en Kirchen, SOWI1E AUS al-
len Regionen des damaligen Deutschen Reiches Die ange eıt
kritisch beobachteten Blankenburger mMit ihrem groien Konferenzzentrum
chufen sich ungeplan einen „Unterbau“. In verschiedenen egionen,
in Nürnberg und ronn, fanden VO begeisterten Konferenzbesuchern
organisierte regionale Allianz-Konferenzen 1mM Blankenburger Stil S die
AUS dem gleichen eservolır VO  - „Rednern“ gespeilst wurden. 1C [1UL die
Wechselwirkung den Besuchern SC Blankenburg einen wachsen-
den Einfluss, sondern auch die VO Ort$Herausgabe des
Allianz-Blatt> un die e1itaus zahlreicheren Publikationen Aus dem Be-
reich der Allianz®, die nicht L11UTE Freude auslösten. Zeitweise gab CS einen

Programm für die Allianz-Gebetswoche
Zuerst 1890, spater rgan der Deutschen Evangelischen Allianz.
uSsStav Friedrich Nagel, 'Oorsitzender der VO|  — 1926 on seit 1924 zweiter Vors.)
bis seinem Tod 1944, uch als Redakteur des ianz-Blattes VO|  ; 1914 bis 1944
(bzw. bis ZUT CIZWUNSCHNCHN Einstellung umfangreich literarisch atig Litera-
turliste 1im BBEKL Bd (19953),; VO Thomas Habighorst.
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eigenen Verlag.’ Seit 1906 wirkte ITNsSt Modersohn (1870-1948) hauptamt-
ich in Bad Blankenburg. Er gründete dort ach dem Ersten Weltkrieg die
Druckerei mMIit dem Verlag „Die Harfe“ Der Allianzvorstand 1e die Ver-
bindung ZUr internationalen Zentrale in London, die Blankenburger Kon-
ferenz wurde stärker VO Keswick und der Londoner Mildmay-Konferenz
gepragt

DiIie beiden Leitungsgremien
unehmen!: suchten el Leitungsgremien das gegenseltige Verständnis,
aber el hatten auch ihre eweils eigenen Interessen ach dem Krieg

el nicht fuü  tionsfähig.
DIie Konferenzhalle in Blankenburg konnte erst 1948 wieder freige-

macht und in an gesetzt werden. Das Blankenburg leitende lianz-
komitee in seiner Handlungsfähigkeit eingeschränkt, weil dessen Vor-
sitzender Otto des Schuldbekenntnisses seiner Kirche
den Belastungen AUusSs der eıt des Nationalsozialismus litt un SEINE Autori-
tat un Integritat eingeschränkt

Der Allianzvorstand WL uUrc den Tod einıger Mitglieder L11ULr och eın
ührungsloser Torso Wer sollte mehr als 15 Monate ach Kriegsende die
Inıtiative ergreifen, die Evangelische Allianz wieder sammeln? Die
Bedingungen konnten kaum schwieriger sein Es stand die Frage 1imM Raum,
Ww1€Ee sich die nächsten a  re der gestalten sollten. Dazu Wr nächst
die ärung der Mitarbeit notig. Hıer wirkte sich die ockere truktur der
Allianz AUS, die sich kongregationalistischen Modell rmentierte Es gab
keine OoMzıielle Geschäftsstelle, keinen hauptamtlichen Sekretär un 11ULE

och einen kleinen, mehrheitlich überalterten Allianzvorstand. Verstärkt
UuUrc die Teilung des rüheren Deutschen Reiches in 1er Zonen un
UuUurc die mangelnden Kommunikations- un Verkehrswege kam CS VCI-

hältnismäfsig spat ZUr ersten Einberufung der Gremien ach dem Krieg
Die entstehende Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) hatte schon ın
Ireysa (Z7 his 51 August und Stuttgart („Erklärung‘‘)
Okt 1945 getlagt Die baptistische Bundesleitung hatte bereits 25./26
1945 Juli die Sitzung. Die römisch-katholische Bischofskonferenz Lag-

erstmals 2A7 ugus 1945 in Die methodistischen astoren in
der Ostzone trafen sich im eptember 1945 un: 5./6 Dezember gab
der iın Frankfurt agende Kirchenvorstand eine „Schulderklärung‘“ ber
seIn Verhalten 1mM ‚Dritten Reich“ ab Alles geschah och 1945

Zur ersten Sitzung des Allianzvorstandes und eichzeitig des Blanken-
burger Omıiıtees wurde Z August 1946 ach Bad Pyrmont, dem da-
maligen Sit7 der baptistischen Bundesleitung, eingeladen

Die Initiative zZzur Reorganisation der überregionalen ging VO der
Westdeutschen 1417 AdU:  D Ihr kirchliches reformiert gepragt,
sowochl der niederrheinische Pıetismus un: das fromme Siegerland mOgen

Verlag: Evangelisches Allianzhaus mbH
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stärkerer Eigeninitiative i1lire1ic SCWECSCH SCn Die Westdeutsche Alli-
hatte immer auf eın Unabhängigkeit VO  — der truüheren

reichsweiten Gemeinschaft geachtet. Jetzt fand Yr bereits VO His
Oktober 1945, also gerade als in uttga der der die 9y  Chulder-
klärun:  .66 abgab, 1im Weidenauer Vereinshaus die Sitzung S1ie
wählte Wilhelm usSC (1897-1966) ihrem Vorsitzenden. Als das West-
deutsche Komitee sich April 1946 traf, fasste CS den folgen-
den weitreichenden Beschluss:

„Die Deutsche Tianz scheint gegenwartig nicht aktionsfähig se1in; ihre
beiden Vorsitzenden, age und Kuhlmann, sind gestorben, die Mitglieder
sSind ber alle vier Besetzungszonen Zerstreut Das Westdeutsche Komitee
aber 1st aktionsfähig. So schlagen WIr VO  b Das Westdeutsche Komuatee über-
Nnımmt bis auf we1ıiteres die Vertretung der Gesamtdeutschen Allianz Ferner
wird vorgeschlagen: die Brüder Busch und Nitsch VO Westdeutschen Ko-
mitee sollen mit 1Nns Deutsche Komitee berufen werden. Und damit das Pro-
STALLLIN für die nächste Gebetswoche rechtzeitig fertiggestellt und verschickt
werden kann (für die hinter unls liegende Gebetswoche kam viel spat!),
werden die Brüder Nitsch un re1i gebeten, die Sache in die Hand
nehmen.“

Dieser mutige Beschluss ze1igt, 4SS die Leitungsebene der Gesamtallianz
nicht handlungsfähig W  ; Miıt diesem Westdeutschen Beschluss Wr der
StIO gegeben, den Allianz-Vorstand aktivieren. Auf die sich daraus CI -

gebende Neuordnung wird spater e1IN:!  e Die verschiedenen Aktivi-
An in den Regionen, die zunächst 1im Zusammenhang mıit dem ubiliäum

bedenken Ssind, zeigen, dass die e1) auch hne einen „Hauptvorstand““
weitergeführt werden konnte.

Einhundertre Evangelische Allianz edenken des
Jubiläums

Die Gründungskonferehz der Evangelical Alliance konnte ugus
1846 im grofßisen Freimaurersaal London eröffnet werden. Vierzehn Tage
lang arbeiteten Y21 eilnehmer Aus Konfessionen und Denominationen
abschliefßend den Grundlagen des zukünftig wirkungsvollsten Einheits-
werks innerhalb des weltweiten Protestantismus.?

In Deutschland wurde 1946 verschiedenen Orten die Londoner
Gründung gedacht Vier e7 in denen die ‚Allianzfamilie“ der Geschichte
gedachte, sind bisher bekannt In vorderster Reihe steht Berlin, die a|
in der auch die ange der 1417 in Deutschland bisher besten be-

sind.

Protokollbuch der Westdeutschen Evangelischen Allianz; Punkt Zr WIl-
helm Nitsch, / Jahre Westdeutsche Evangelische Allianz. Wıtten 1955,

ervorhebungen übernommen.
Hans Hauzenberger, Einheit auf evangelischer Grundlage. Vom Werden und Wesen
der Evangelischen Allianz, Gießen 1986
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5: 1 Die Hundertjahrfeier der Berliner Evangelischen Allianz

N der Berliner Stadtmissionskirche Garde-Pionier-Platz beging die van-
gelische 1Aan7z in Berlin ihre Hundertjahrfeier“, begann die Berichterstat-
t(ung nicht Sanz orrekt. *© Vier Tage lang en die Berliner der internationa-
len Allianz-Geschichte gedacht Als S1Ce das 1m Herbst 1946 lag Berlin
politisch 1im Fokus der Weltmächte. DIie viergeteilte ZOS die Aufmerk-
samkeit der Politiker 1im sten und och mehr 1im Westen auf sich. „Man-
che sprechen davon“, chrieb der Berliner Allianzvorsitzende Superinten-
ent Irnst (0) 99 1er das Würfelspiel die groisen Entscheidungen
(der au  n wird.‘“ Auch die kirchlichen internationalen Be-
ziehungen hatten 1°er Hochkonjunktur.

Die Stuttgarter Schulderklärung Wr VO Rat der Oktober
1945 1im men der Ratstagung den Öökumenischen Asten in einem Sit-
zungssaal, der in der Eugenstrafse lag, übergeben worden. IrSst in der
darauffolgenden Woche wurde die „Schulderklärung‘ in der Berliner Ma-
rienkirche 1im men eines annn „Öökumenischen Gottesdienstes“ Öffent-
lich .11 erdings wurde die „Stuttgarter Erklärung‘“ selber auch dort nicht
verlesen! Aber Berlin Wr der für den ökumenischen Gottesdienst.!*

Die ersten Öökumenischen Delegationen, die AUuUSs Grofsbritannien und
den USA kamen, reisten natürlich ach Berlin. In der zerstorten sah
11al „Amn jeder Ecke die Frauenkolonnen bei schwerer eit, Oren ZIE-
hend, Steine schleppend, ausgemergelte rauen, Mädchen und Greisinnen

Die Frauen erhalten, weil sS1Ce arbeiten, eine bessere Lebensmittelkarte
un:! Pfg die Stunde“, berichtete 1TNs 1948 1mM üuckblick.? In
diesem Szenario einer international 1im 1C jegenden mıit AUS-

gemergelten Menschen gedachten auch die internationalen aste des e1in-
hundertjährigen Wirkens der Evangelical Alliance Veranstaltet wurde die
lanzkoniferenz nicht ETLTW: VO Vorstand der Gesamtallianz, sondern VO

Berliner Hauptausschuss !* dessen Vorsitzenden ITNSs C  o der
ber reiche internationale Erfahrungen ve.  gte

11
Der Tagesspiegel Nr. 2106, Berlin 5.9.1946
Kurt Anschütz, Okumenische Gnadengabe 1945 In ders., Befreiung Besetzung
Versöhnung DiIie Arbeit ausländischer Christinnen und Christen nach dem Zweiten
Weltkrieg in Berlin, Berlin 2001, 22-62, mıit dem Programm des Gottesdienstes

(54 t) uch Christliche Bekenntnisse finden sich Oekumenischer Got-

12
tesdienst in der Marienkirch: In Berliner Zeitung (mit Bild).
Nachdem in tuttg; MNUrLr der Rat der der Okumene begegnete, WAaiICcCI) in Ber-
lin Landeskirchler, Freikirchler, Orthodoxe un: selbst der römisch-katholische BI1-
schof Onralı Graf reysing.
Ernst Scholz, Bericht des Distriktssuperintendenten über das Konferenzjahr 1947, in:
Verhandlungen der Nordostdeutschen Konferenz der Methodistenkirche VO| 1115
Uugus 1948 in Berlin Steglitz, Bremen 1948, 1627 (16)
Bericht des Berliner Kurier VO In der weitausladenden Stadt Berlin gab

ine SAaNZEC Reihe Ortsteil-bezogene Allianzgremien, die in einem Hauptausschuss
zusammengefasst WAaren
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Grufsworte Berliner Jubiläum
Es passte dem wendigen O. A4ss CI sich die eilnahme nterna-
tionaler 4STE emüht hat. Entsprechend berichtete die Tagespresse
der damals aktuellen Überschrift „Im Dienste des Friedens“. S1ie hrte ZU-

sammentfassend AUuUS, 24SS die verschiedenen aste „sich Sprechern für
den Frieden, für die Einigkeit Urc den christlichen Glauben ber politi-
sche renzen hinaus“ gemacht haben.!

DIie ausländischen Aaste überbrachten ihre Grufsworte dritten Tag
der Jubiläumskonferenz. ESs WLr eptember, der Tag, dem
1846 in London die gegründe worden Wr 1C hne politi-
sche Interessen hat sich Professor DDr Otto Hoiberg, Leiter der eilung
Evangelical Education anı eligion bei der amerikanischen Militärregie-
rung, vorfahren lassen, die Versammlung in der Stadtmissionskirche
Garde-Pionier-Platz grüßen Die westlichen Militärregierungen setizten

grolfse Hoffnungen auf die christlichen Kirchen, denen S1e Zutrauten, den
Prozess der Demokratisierung in Deutschland tragen und Öördern

Das Londoner Exekutivyvkomitee Wr bei den Berliner Feiern nicht VCI-

en Der Generalsekretär Martyn O0OC hatte einen offiziellen Me
geschickt. Er wurde in der gefüllten Kirche VO  — Reverend TOWN VOI-

gelesen TOWN ist in der Londoner Zentrale heute völlig unbekannt. Es 1st
dem gewieften ITNs (6) der damals Kontakte den Military Chap-
lains seINer Kirche 1e€ 1 durchaus ZUzutrauen, 24SS den vermutlich bei
der Royal Aır OrCe 1in Berlin statiıonıerten Briten TOWN gebeten hat, den
Londoner Brief 1m Originalton verlesen. Zum Geburtstag 1im Jahre
1936 Wr der Generalsekretär der Weltallianz, Henry Martyn OO0C. AUuUS$s

London allerdings ZUrLr Blankenburger ianzkonferenz gekommen. Waren
CS [1UTE die Reiseschwierigkeiten, die ihn zurückhielten, der hatte 1946
och Vorbehalte, die in der NS-Zeit entstanden waren? Immerhin ahm
das Londoner Zentralbüro der 1417 aufmerksam Zur enntnIis, 24SS die
Gebetswoche 1946 in Deutschland eın spezielles Bekenntnis der Schuld

denen der anderen Gruppen, die Ü das Hitler-Regime verfolgt
worden enthielt.*/

Im amen des Committee of the '"orld Evangelical 1ANCE ın Berlin
dankte dessen Vorsitzender den Londoner Verantwortlichen in e1-
11IC ausführlichen Brief, in dem mitteilte, das Londoner Schreiben Zzu

ubiläum SC 1 VOLr 3 000 Besuchern in der letzten Sitzung des mehrtägigen

LSM, Berliner Kurier VO' September 1946
Karl Heinz Voigt, Eın früher Baustein ZUuU Okumenischen Rat Berlin. Der Ottes-
dienst Weltgebetstag der Frauen 1947, 1n Okumenischer Rat Berlin Hg.) Weg
und Gestalt Der kkumenische Rat Berlin-Brandenburg, Berlin 1998, 79-84
1CNOLAS Railton, The German Evangelical Alliance anı the 1r Reich Analysis
of the “Evangelisches Allianzblatt” Bern 1998, DD 255
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Festes verlesen worden.!® Er rühmte arın die Beziehungen zwischen Eng-
and un:! dem Kontinent, die schon VOL der eıt der Evangelischen 14N7z
entstanden und tellte die uUrc die und den Glauben g \
chenkte Einheit heraus. Selbst urc den Krieg indurc. sSEC1 S1Ce uUrc den
aufßerordentlichen egen der Gebetswoche erfahren worden. utig fast
Wr CS zuviel des Guten und vielleicht SOSar mıit der Absicht vertuschen

chrieb „UÜber alle ”aArneren VO Rasse !] un! atıon hinweg fühlten
WIr die ‚Gemeinschaft der eiligen‘; WIr sahen die Wirklic  eıt VO der
Aussage des Paulus in Galater 3,28 ‚Hier ist nicht Jude och Grieche, 1er
ist nicht AaVe och Freıer, 116er Ist nicht Mannn och Frau; enn ihr seid al-
lesamt einer in Christus.‘

Dass Generalsekretär Martyn O0C IFrOTZ sSEINES Alters och reisen
konnte, stellte 1im Frühjahr 1949 Bewelıs, als Deutschland be-
suchte un VOTLr grofßen Versammlungen Oortrage elt TOtZ der 1946 noch
spürbaren 1stanz enthielt der TE AUS London die Zusage, in der groisen
sozialen Not Unterstutzung auf den Weg bringen wollen, WAads VOoO den
ausgemergelten Zuhörern besonders dankbar aufgenommen wurde. Solche
Versprechen konnte der Chef der amerikanischen Chaplains, Reverend

Weaver, in seinem Jubiläums-Grufßwort nicht geben Das brauchte
auch nicht, enn die enfer Okumene ist ach der Stuttgarter 95  Chulder-
ärung  .66 schnell aktiv geworden. Der amerikanische „Feldprediger“ Weaver
hatte eın anderes Angebot: Er lud die christliche Jugend IFOTZ des Frater-
nisierungsverbots für Armeeangehörige öffentlich einer 11UL zehn Tage
spater stattfindenden Versammlung in der amerikanischen Chapel e1in, die
in der Strafise nkel OMS lag Aus chweden WLr Heilsarmeekapitän
Henningson gekommen. DiIie Schweizer A  arn hatten den Präsidenten
der dortigen ianz, Meili, geschickt. Selbst eın russisch-orthodoxer Ver-

Oberpfarrer Poloschenski, dessen Kirche normalerweise keine Kon-
takte ZUr Evangelischen 1A4N7z unterhielt un:! der der Allianz selber eher
kritisch egenüberstand, gekommen, den Versammelten in typisch
orthodoxem en 94SS die eılt ersehne, in der die Christen
verein! selen, WI1eE CS die Dreieinigkeit ist

Es sieht AdUS, als atte VO gesamtdeutschen Allianzvorstand niemand
die e1ise ach Berlin können. BIs auf die internationalen aste,
die 1946 die Einladung der Berliner ADSCHOMUMACEC en un g —-
Sspannt in diese umtriebige un zZzerstorte gekommen sind, scheinen
die Berliner sich SCWESCH seıin Der „Berliner MIr  06 erinnerte in
seINneEM Bericht die Anfang 1946 durchgeführte Gebetswoche der van-
gelischen Allianz dem ema „Die Einheit in Christus“, die durchaus

Der Tagesspiegel VO September 1946 berichtete in einem kurzen Beitrag unter
der Überschrift „Die Evangelische Allianz'  ‚66 VO!  - „über alle rwartungen stark besuch-
ten Versammlungen“.
Brief ITNS VO! Oktober 1946 Dear Brethren an Friends ente-
Na} of the World Evangelical Alliance in London, 1in Evangelical Christendom,
1946, 120
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grenzüberschreitend interpretiert wurde. Es wird nämlich usdrücklic be
LONT „Als ach dem Zusammenbruch alle Fäden, nicht zuletzt die gelistigen,
ZzZeITIssEN WAarICI), vermochte CS die vangelische Allianz UrCc. ihre Fre  en
als eine der ersten die Beziehungen ZU Ausland wiederaufzunehmen.‘‘ *9

Zum chluss der janztage 1e Domprediger TUNO oehring 9—
in der Gruftkapelle des Berliner Doms eın theologisches Referat

ber „Die Zeichen der eıt und ihre Deutung ach dem euen Testa-
ment  06 Man kann davon ausgehen, 4SS Pfarrer Lic eo 1elan:
den Abenden teilgenommen hat, enn verfasste einen weıit verbreiteten
Pressebericht. die in der Planungsphase vorgesehenen Redner, adt-
missionsinspektor Hans Dannenbaum (1895—1956) und Bischof Otto Mel-
le (1875-1947), der dieser eıit Vorsitzender des Blankenburger KOn-
ferenz Omıtees WAr, SC  1e  ich tatsac.  iC auf dem rogramm standen,
konnte bisher nicht nachgewiesen werden, ist aber echer unwahrschein-
ich

Das Jubiläum in Nürnberg
DIie Nürnberger lianzkonferenz Wr 1904 aufgrund VO Anregungen AUS

Bad Blankenburg entstanden, die der methodistische redigera FEkert
(1859—-1906) VO dort mitgebracht hatte.“! Willy Dietzel, eın rendes Mit-
glied der örtlichen Freien evangelischen Gemeinde, eine treibende
Der Vorstand kam bereits wenige Tage ach Kriegsende, 15 Mai1i 1945,

PrStIeEnN Nachkriegssitzung Die ianzkonferenz stand
dem CMa ‚Der Friede Otte Sie fand ZuUuUr elit des Reformations-

festes VO His 4A1 Oktober 1945 Das lässt LIFOTLZ Krisensituation auf
eine fuü  tionsfähige Allianz schließen

1946 gedachte die Allianzkonferenz des Londoner Jubiläums in einer
herausragenden Veranstaltung. Die Nachkriegskonferenzen 1945 un 1946
fanden in den umen des GVJ. Fur die Jubiläumsveranstaltung
Nachmittag des 15 September 19406, einem Sonntag, atte die römisch-katho-
lische Kirchenverwaltung hre wenig zerstorte St Josephskirche in der Tau-
roggenstrafse Verfügung gestellt.““ Das ist einer besonderen Erwähnung
WE  9 enn die Allianzbewegung irug VO Anfang eine anti-kath  ische
Tendenz in sich. Den estvortrag 16 Kirchenrat Hermann Galsterer

der dieser eıt auch Allianz-Vorsitzender Wr un mıit
111y Dietzel un dem methodistischen Pastor Wilhelm Körber die e1i
eitete. Im men der Glaubenskonferenz, die VO bis September
stattfand, wurden die ortrage VO Prälat Theodor chre (1870-1947), der

Berliner Kurier VO] September 1946 DIie Presseinformationen scheint der 1im Be-
richt Pfarrer LiCc Wielandt, der uch andere Berichte geschrieben hat,
vermittelt Z en

21 aul Nollenberger, Miteinander u  S 100 re Evangelische Allianz ürnberg
Nürnberg 2004,

Schreiben Willy Dietzel Julius chieder, Landeskirchliches Archiv Nürnberg,
Bestand ürnberg Nr. 106
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His 1941 für Stuttgart und Esslingen verantwortlich WAÄLl, und VO dem
Frankfurter Ozenten Paulus Scharpff (1885—-1965) VO methodistischen
Predigerseminar gehalten. Beide Gastprediger wurden ausdrücklic gebe-
ten, „n keinerlei Hinsicht die Schu.  rage der politische Fragen berüh-
ren.‘ &> Das Nürnberger Thema autete: „Auf da{fs S1Ce alle e1nNs seien (Joh
1/) on Ende 1945 hatte der Nürnberger Allianz-Schriftführer 11y Diet-
Zze| in eiNnem Rückblick, WIE ih als Zusammenfassung im Protokall fest-
1e. keine Anspielung auf Schuld der ersagen der 1417 1im Allgemeinen
der der ehemaligen der Reichsparteitage gemacht Sein Perspektive
galt der Zukunft Er schrieb „Mit esonderem Dank den Herrn WULl-

de festgestellt, 4SS mıit der Besatzung ‚offene Turen‘ in bezug auf die Ver-
sammlung der Gemeinde (GJottes gegeben wurden..‘ **

Das Jubiläum in Hamburg
Hamburg hatte schon früh eine lebendige und aktive Evangelische 124nN7z.
Es ist VO eiNnem Jubiliäumsgedenken berichtet, aber Einzelheiten onn-
ten bisher nicht ermittelt werden.“

DIie Westdeutsche Evangelische Allianz feiert in
ermels  chen

Neben den Trel groisstädtischen Allianzen gilt die Aufmerksamkeit 11U e1-
1eCr traditionsreichen überregionalen Achen-Allianz DIie Westdeutsche Al-
lianz hatte sich 158550 organisiert.“° Sie Wr auch hald ach dem Krıeg WI1IeE-
der handlungsfähig. In ihrer en Sitzung April 1946 kam CS
einer Aussprache ber die rage des gegenseıtigen Vertrauens, das se1it
1957 erschüttert war.“/ Im Herbst 1946 fand iın Wermelskirchen eine ‚Jubi
läumskonferenz“ ESs ist nicht gelungen, Einzelheiten ber den Konfe-
renzverlauf ermitteln. In Verbindung mıit der Konferenz fand ernEeut e1-

Vorstandssitzung des Westdeutschen Zweiges Wilhelm Nitsch wartf
die rage auf: „Sollen WIr u1nls nicht als Evangelische Allianz ®® dem Bekennt-

Nollenberger, Miteinander 1’WI  S 5 9 zitiert AUS$Ss den Verhandlungen der Evange-
ischen Allianz Nürnberg VO!

Verhandlungsniederschrift der EvV. Allianz Nürnberg, 263; Zit Nollenberger, Mit-
einander(
Weder 1Im Nordelbischen Kirchenarchiv noch im Nachlass AUus dem Archiv des Rosen-
hauses, in dem der langjährige Hamburger Allianz-Vorsitzende Pastor er se1in
Zentrum hatte, sind 5Spuren sichern. hat allerdings schon Bemühungen durch
den Vorsitzenden Walter gegeben, über den Hamburger Bischof Simon
Schoöffel Hamburger Pastoren und Gemeinden für die Mitwirkung in
der Allianz-Gebetswoche gewıinnen.
Wilhelm Nitsch, Jahre Westdeutsche Evanglische Allianz Konrad Bbussemer, Sech-
Z1g re „Westdeutsche Allianz“, in Der Gartner, Jg (1936) in Fortsetzungen
609—-794, Witten/Ruhr:; Karl Heinz Voigt, Theodor Christliehb und die Evangelische Als
lianz, 1in ders., Theodor Christliebh (18353—-1889). Die Methodisten, die Gemein-
schaftsbewegung und die Evangelische Allianz, Göttingen 2008, 1247
Auf diese rage wird anderer Stelle ausführlich eingegangen. Wr cdas Jahr
der Okumenischen Weltkonferenz in Oxford
Also nicht als Westdeutscher ‚weig der Evangelischen Allianz!
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NıS der Schuld anschlielsen, das die Leitung der Evangelischen Kirche Deutsch-
an Oktober 1945 in Stuttgart VOTL Vertretern des Oekumenischen
Rates der Kirchen abgelegt hat?‘ 29 Die Meınungen dazu geteilt Wıe
in anderen Stellungnahmen un Briefen taucht immer wieder das We.
rende Argument auf, die ehemaligen legsgegner seien auch nicht hne
Schuld Auch Nitsch selber WIES ausdrücklic auf das hin, „Was S1C UNSCICIHN

Volk ın den Ostgebieten antun.‘ >0 In der Debatte vertrat Superintendent
(J)tto Hänisch (1889—-1954) die Meinung, „die Stellungnahme ZU Schuld-
bekenntnis den einzelnen en [ZU | überlassen,“ ** WAdsSs urc ih PCTI-
sönlich auch solidarisch geschehen ist.>* Nitsch sah, 4SS SEe1N Argument,
die Allianz SOo. sich da nicht einmischen, Zustimmung fand

Wıe Berlin, ürnberg und Hamburg hat auch die Westdeutsche Evange-
lische 1A4nN7z eın Wort der Bulse gefunden, obwohl doch dem Ge-
sichtspunk: der Einheit und des Lebens der Christen und Kirchen die
Bulflse immer eın vorrangiges ema in der lianz WAÄTrL, Zuerst bei den
Gründungskonferenzen in iverpoo. (1845) und London (1846) un:! annn
Jahr fürJ in den Gebetsprogrammen >° mıiıt dem traditionellen Dreischritt
„Wiır en WIr bekennen WIr bitten‘“.>* In den Textvorschlägen des
Mittelteils „Bekennen‘“ geht CS Beugung un:! Bulse

Nitsch sich ange VO der rage des Umgangs mit der Schuld
getrieben. Er fand aber auch in seINneEmM eigenen keine Zustimmung

einem persönlich Tantworteten Text, den im Sommer 1946 SC-
Nitsch, 75 Jahre, 41
Ebd.; uch Martın Greschat, Die Schuld der Kirche Dokumente und eiHlex10-
1IC  —_ ZUur Stuttgarter Schulderklärung VO! Oktober 1945, München 1982
Martiın Greschat, DIie evangelische Christenheit und die deutsche Geschichte nach
1945 Weichenstellungen in der Nachkriegszeit, tuttg; 2002, 131-164

31 üitsch, Jahre, 51
Ebd. Superintendent tto Hänisch (Ev. Gemeinschaft, Wuppertal-Elberfeld) hatte
sich bereits 1imM Juni 1946 in seinem Bericht VOTL den Pastoren seiner Kirche Stutt-
garter Erklärung VO: Oktober 1945 bekannt, uch WCNNn S1C „einen ungestumen
Wellenschlag 1im Denken und Empfinden des Volkes hervorgerufen“ hat Er wünsch-
[E 9 die Evangelischen reikirchen recht hald einklärendes Wort in der Offent-
lichkeit sagen“, denn „eine SC Kritik der tung der Freikirchen laut
geworden.“ Oltto Hänisch, Bericht die Westdeutsche Konferenz in Detmold,

Juni 1946, 9—-13) uch mıit dieser Erinnerung cheint ine Erfahrung in der Sit-
ZUNS der Westdeutschen Ev. Allianzsitzung verbunden se1in, die ZWEeE1 Monate VOI-
her stattgefunden hatte Schon Januar 1946 hatte derselbe Hänisch iM Rahmen
einer Andacht Allianz-Gebetswoche in Elberfeld sich Stuttgarter Erklärung
bekannt und hinzugefügt: „Zweierlei MuUu wieder in ler Deutlichkeit geSagt WCI-
den Wır sind den Ereignissen der letzten Jahre vornehmlıc beteiligt SCWESCH
und können u11l darum der Schuld nicht entziehen. D) Andererseits tragen uch die
anderen OÖlker dem großen Völkerunglück in ihrem eil Schuld.“ (Manuskript

Andacht Zentralarchiv der EmkK Reutlingen, Nachlass UOtto Aanisch. In diesen
en Punkten spiegelt sich ine typische, offensichtlich Entlastung ringende
Denkweise vieler Stellungnahmen und Schriftwechsel jener Zeit Wır Deutschen, ‚a'!
ber ihr Siegermächte auch, das zeigt sich den bitteren Erfahrungen der ersten
Nachkriegsmonate.
Hans Hauzenberger, Einheit auf Evangelischer rundlage. Vom Werden und Wesen
der Evangelischen Allianz, Gielßen 19806, 143150
Programm der Allianz-Gebetswoche 1947, in: Der vangelist,
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arbeitet und ruck gebrac hatte, ih seinen Freunden
Diskussion tellen ugus 1946 hatte diese Überlegung, ob
auch „Nicht-Nazis ein Schuldbekenntnis ablegen“ sollten, „ın einem klei-
11IC  - Brüderkreis“ diskutiert un Abstimmung gestellt; 99- bejahten die
VO  — ihm aufgeworfene Frage, sieben verneinten S1e  06 SC  1e  10 wandte
der umtriebige Nitsch sich den Allianz-Vorstand.

Die Neuorganitisation des Vorstands der Evangelischen
Allianz

ach dem Krieg MUSstfe ein1ges geschehen. Es bedurfte praktisch einer
euorganisation für eine wirkungsvolle Zusammenarbeit auf gesamtdeu-
scher, wenigstens auf bundesrepublikanischer Ebene Vier pekte

bedenken (1) Die Zukunft nicht erschliefsen, hne gleichzeitig
die Vergangenheit aufgearbeitet en (2) DIie UG politische Situation
brachte Herausforderungen mıiıt sich, die auch das Verhältnis des Allianz-Vor-
stands vorwiegend 1im Westen ZUuU Blankenburger-Komitee 1im Osten

un:! damit die SAaNZC WEgUN: berührten (5) Im 1C\ auf die Zusam-
menarbeit auf europäischer Ebene für die Zukunft die Kontakte f  (

knüpfen. (4) en der Ormilerung einer zweıten kirc  iıchen Einheits-
bewegung, die 1948 in Amsterdam mit der Bildung der Okumenischen Rates
der Kirchen (Ö erfolgte, Wr die Frage ach dem eiıgenen TO 11Cc  :
klären.

Von einem Allianz-Vorstand Wr also C1iNe ülle VO Arbeit be-
wältigen. Dazu gehörte auch die Vorbereitung der rogramme für die jahr-
lichen Gebetswochen, die danach schwierigsten logistischen Bedin-

in die Städte unı viele er aller Besatzungszonen verteilt werden
ussten.

41 Die Neuorganisation
Juni 1946 ergriff Ottoer die Inıtiative für den ersten

euorganisation des Allianz-Vorstands.>° Tre1| WAar se1it 1907 Leıter,
spater Direktor des Allianz-Gästehauses in Blankenburg, kurzzeitig hatte
die 10N des dort erscheinenden Allianz-Blattes. Im Ruhestand ZO
in SEINE eimat ach Bielstein, heute eın Ortsteil VO 1e im Bergischen
Land Von dort AUS nahm den Komitee-Sitzungen der Westdeutschen
Allianz teil Er te sich verpflichtet, den SIO ZUr euorganıisation
geben, nachdem die beiden Vorsitzenden uStav age (1868-1944) und
Paul uhnlmann (1873-1945) inzwischen verstorben und die West-
deutsche lianz die Gesamtleitung sich SCZOSCNH hatte

Wilhelm Nitsch, Als die Un!|  nten unı doch Erinnerungen und Bekennt-
NISSE, Privatdruck O (1960)
Brief tto Dreibholz Mitglieder des Vorstandes VO Deutschen ‚weig der Evan-
gelischen Allianz. Einladung mıit Tagesordnung.
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Zur Nachkriegs-Vorstands-Sitzung ugus 1946 in Bad Pyr:
MONT kamen Vorstandsmitglieder?/, we'ıter nahmen ZWEeEe1 Mitarbeiter Aus

dem Blankenburger Komitee >® un ZWEI1 Gäste > daran teil Fünf Vorstands-
mitglieder ehlten und sieben in den VOTA4dUSSCHANSCHNCH Jahren
verstorben.*! Zuerst ahm der kleine Restvorstand in Bad Pyrmont die Zu-
wahlen, richtiger 111U55 I1  —_ „Nachberufungen“ VO  a Damit sollte
der u  u  ige Vorstand ersonen umfassen. Es es MaAanner
ıteriıen für die Berufung erstens, S1Ce ollten AUS verschiedenen
en kommen, zweıitens S1C sollten „nicht 1Ur eın Herz für die
Belange der EV. 1a4nz aben, sondern auch bereit se1n, sich aktiv mıit für
die öÖrderung un: ertretung der 1a17 ein[zu]setzen.“ * Die frühe-
1CM Vorstandsmitglieder arteten nicht ETLTW: die orstandswah His Teil-
nahme der 11C Berufenen ab, sondern wählten umgehend in kleiner
Besetzung den Vorstand. Es gehörten ihm die anwesenden Mit-
glieder Walther ZUuiz Pastor der Miechowitzer Diakonissen, die ach der
Flucht Aus$s Schlesien vorübergehend in Pinneberg un spater in Berleburg
ihren Sitz wählten, Vorsitzender, Friedrich Dick, Direktor des Evan-
gelischen Gemeinschaft gehörenden Diakonissenhauses ethesda in er-
feld, als dessen Stellvertreter un Willy Dietzel, eın Fabrikant Aus$s Nürnberg,
der dort ein sehr engagierter, quası „Geschäftsführer‘“ der regionalen Alli-

W als chri  Dr Im Protokoll, das ber die Sitzung schrieb,
vermerkte CI ausdrücklich, A4SS als (yast „ZU dieser Sitzung eingeladen“
war. 44 Er gehörte dem Bund Freier evangelischer Gemeinden amı
zunächst einmal eine ormale rundlage für die eitere Arbeit geSC.  en

(Otto Te1 als Bindeglied zwischen dem alten un:! dem Vor-
stand gab einen Bericht ber die geprüfte Kasse, die einen Betrag für die
westlichen Zonen un einen weıliteren für die „russische one  66 AaUSWIES Da-

Wilhelm Brockhaus, und freikirchlicher Christen (BE£G);) Otto Dreibholz (Brüderge-
meinde), Direktor Friedrich ick (Ev. Gemeinschatft), RO0Os, Walther Tilz (EKD/Ge-
meinschaftsbewegung AUS inneberg, früher Miechowitz/Schlesien).
Kaufmann eier Bolten Landesoberinspektor ttoO Kaiser (Kassel)
Willy Dietzel (FeG AdUuS$s Nürnberg, der Schwiegersohn VO:  - 'eter Bolten) und
Paul Schmidt (EFG AI Bad Pyrmont, Gastgeber der Sitzung)
Pastor Krause (Berlin?), Bischof (Jtto Melle (MK) eorg exroth Friedrich
ilhe Simoleit Eduard Waächter

41 (Justav age Paul Kuhlmann (LK, armen), Robert Möller MK), Mumm -
SCIH, tritter, Schneider, Seinsche, der Nachfolger VO:  - (J)tto rel| in der Le1-
tung des Blankenburger Allianzhauses, denen hald uch Eduard Wächter und
Bischof tto Melle gerechnet werden mMussien.
Vorgeschlagen wurden: Missionsdirektor Wilhelm Nitsch, Neukirchen, Stadt-
pfarrer Lang, tuttg; Missionsdirektor Möler, Bad Liebenzell; Paul Schmidt,
Prof. Neuffer, Dresden; eFG Willy Dietzel, ebe, Franktfurt; Dr Reinhold
Kücklich, Reutlingen; benennt Wilhelm Schneck, Hamburg. 1947 kamen für die
Verstorbenen Mitglieder Melle und Waächter 11IC  > hinzu Bischof J. ITNS! SOomMmMer
(MK) und Pfarrer Wilhelm Busch (Landeskirche, Ekssen).
rotoko. Orstan:ı der Evangelischen Allianz VO: Uugus 1946 ABB est. EA-
Prot.
rotoko. der Sitzung des Deutschen Zweiges der Ev. Allianz 28.8.1947 in Bad
TImon
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ach g1ing CS Fragen des Jubiläums, das die Berliner eini1ge Tage spater
bereits feierten ( das Gebetsprogramm und Erwagungen einer kom-
menden lianzkonferenz

DIie Aufarbeitung der Vergangenheit
ESs gab verschiedene Anlässe un Impulse, sich mit denren 19553 his 1945

befassen. Vier Themenfelder sollen herausgegriffen werden.

AD Der 1C VO  — London ach Deutschland
Während der NS-Zeit hatte die Londoner Zentrale der internationalen Alli-

die ntwicklungen in Deutschland aufmerksam beobachtet Dass S1e in
dieser schwierigen eıt ihre Bo  en un die orderung ach eligions-
freiheit nicht die deutsche 1417 sandte, sondern die Leitung der
Bekennenden Kirche, deutet schon fruüuh einen internationalen Vertrauens-
verlust

Oktober 1934 en die Londoner CI Resolution einem
traditionellen ema der internationalen 1A4nN7z abgegeben,*° die “Religi-
OUS C in der diesmal wieder Deutschland ging 47 Die ONdO-
Her Resolution Wr eine Reaktion auf die .‚Barmer Theologische Erklärung‘“
VO Ende Maı 1934 Sie brachte die Sympathie der Engländer für die Be-
kennende W ZUuU Ausdruck Das Papıer wurde ber den deutschen
Botschafter in London das Aufsenministerium in Berlin weitergeleitet.
Gleichzeitig erhielten der ZU Reichsbischof gewi  , aber politisc nicht
akzeptierte Friedrich VO Bodelschwingh (1877-1946) und Prases Karl
Koch (1876—-1951), der auch Prases der Bekenntnissynode WATr, den Text
übermittelt. Von einer Einbeziehung der ist im TOtOKO des Londo-
”ner ‚KXEeCUulıv Counciıl keine Rede In der Resolution ist ausdrücklich VO  —

der Bekennenden Kirche mit Lutheranern, Reformierten und Unierten die
Rede *®

Fast Trel a  re spater, Marz 1957/; gehörte der Generalsekretär
der Evangelica Alliance, Martyn 0O0C. einer ruppe einflussreicher
Theologen, die in der Londoner Times ihrer Emporung ber die kirchliche
Entwicklung in Deutschland ZU Ausdruck brachte Konkreter 4SS Wr

die Ermordung des als Judenchristen 19353 A4US dem Staatsdienst entlasse-

rotoko Vorstand der Evangelischen Allianz VO: ugus 1946 5ign FA-
Prot
S  r< Heinz Votgt, Die „Homburg Conference“ für Religionsfreiheit VO:  ; 18535, in Lena
Lybaek Konrad Ra1ser Hg.) Gemeinschaft der Kirchen und gesellschaftliche Ver-
Aantwortung. für Erich e  aC.  5 Munster 2004, 492-503; ders M9°)
Menschenrechte für Minderheiten in Deutschland und Europa, Bonn 2002, 5/—-/35
Da der Text in Deutschland bisher keine Beachtung gefunden hat, wird als An-
hang zugänglich gemacht.
Nicholas Railton, The German Evangelical Alliance aMnı the Third Reich Analsysis
of the ‚Evangelisches Allianzblatt«, Bern 1998, F fn S]
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11C  - Friedrich Weissler (1891—-195/7) im achsenhausen.“*? Weissler WLr

ach seiINer Entfernung AUuUsSs dem Staatsdienst juristischer Kanzleileiter der
Vorläufigen Kirchenleitung der Bekennenden Kirche geworden.

195 / Wr auch das Jahr, in dem Walter Michaelis (1866—-1953), der
zugleich Vorsitzender des Gnadauer Verbandes Wr und VO 1925 bis 1937
Mitglie: 1im Vorstand der Evangelischen 1AanN7z mitarbeitete, zurücktrat. Er
Wr se1it 1925 Schriftführer jener Arbeitsgruppe des Vorstands., die das jähr-
1C. Gebetsprogramm in deutscher Sprache überarbeitete. rund für SCe1N
Ausscheiden Auseinandersetzungen die exte für 1936 Darın Wd-

1  ; die se1it ahrzehnten regelmäfsig für einen Gebetsabend vorgesehenen
Themen Israel un: die Judenmission ausgeklammert worden.”®

Verstärkt wurde die Entfremdung zwischen dem deutschen ‚weig der
Allianz un den Londonern, als die in der 141NZz geschätzten reikirchler
Bischof Otto Melle, der Vorsitzender des Blankenburger Omıtees Wi
und Paul Schmidt, 5—1 baptistischer Bundesdirektor, als ertreter
der Vereinigung Evangelischer Freikirchen der Öökumenischen Welt-
konferenz 195 / in xfor: teilnahmen und eiINeEe Stellungnahme abgaben,
die international un in Deutschland auf Unverständnis stiefls In Deutsch-
and löste der Vorgang innerhalb der Allianz eine heftige Debatte mıit kon-
iroversem Verlauf AU:  ®

Es gab also Anlass, die Schu.  Trage nicht den einzelnen Kirchen
überlassen, sondern sich auch innerhalb der 1an7z damit a4useinander-

Zusetfzen

AD D rörterungen ZUrLC Schu  rage
Ausgangspunkt WLr der Vorstand der Westdeutschen Allianz. Eın ages-
ordnungspunkt auf der Einladung ZUr. ersten Sitzung des Allianz-Vorstands
für den August 1946 ach Bad TmMmOonN Aautete: rag VO Westdeut-
schen ‚weig der ‚vang Allianz‘ .} Das TOLTLOKO der Vorstandssitzung ENT-
hält N dieser rage eigenartiger €e1se keine Bemerkung.

DIie Westdeutsche Evangelische Allianz hatte in ihrer Sitzung VO

pri 1946 die Schu  rage aufgeworfen. Der eukırchener Missionsdirek-
tOr Wilhelm Nitsch (1873-19062) wirkte dort als einflussreiche Persönlich-
eıt mIt Wihrend des „Dritten Reiches“ hatte VO Anfang 1im Kampf

die Deutschen Christen gestanden. Er sympathisierte mIt der eken-
nenden rche, die ihm in ihrem Kirche-Sein jedoch nicht adikal
WArL. Er schreibt selber ber die Bekennende Kirche „Eine Kirchenlei  n
SC INan, aber die Kirche te ine Kirche besteht AUS Gemeinden, eiINE

49 Nicholas Railton, German TeEC Churches and the Nazı Regime, in The Journals
of Ekklesiastical HIiStOTrY, ambridge Jg (1998), 5—-1
Michael Diener, Kurshalten in stürmischer Zeit. erT Michaelis Kın en für

51
Kirche und Gemeinschaftsbewegung. Gielßen 1998, 235
(Otto Dreibholz, Einladung un Tagesordnung VO] Dl Juni 1946 für die 1  ng des
Allianz-Vorstands UgusS! 1946 Signatur ES-Prot
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bekennende Kirche AUS bekennenden Gemeinden, eine bekennenden Ge-
meinde AUS ekennenden Menschen. Und da die Lücke  66

Der positionierte Nitsch tellte iın Verbindung mit einer längeren
Debatte in der Vorstandssitzung der Westdeutschen 1anz die bereits C1-

wähnte Frage: „Besteht in der Deutschen 1an7z eın wirklich VerTr:  nNs-
volles brüderliches Verhältnis untereinander?“ In dem Zusammenhang ist
1im Protokall dieser ng festgehalten, dass 111d!  — Melles Rede in xfOor:|
195357 in der Bekennenden Kirche als eın „Ihr-in-den-Rücken-fallen aufge-
NOINMNMEN hatte und A4SS als Konsequenz „der Stuttgarter berkirchenrat
die württembergischen Pfarrer aufforderte, sich VO gemeinsamen Veran-
staltungen mıit Vertretern der Bischöflichen Methodiste  rche ernzuhal-
ten.‘“ > In der aufgeworfenen Vertrauensfrage Z1ing CS also die eıiıtere
Mitarbeit VO Bischof Otto elle 1im Allianz-Vorstand. Mindestens 1er
Wr eEeLIwAas aufzuarbeiten. DIie Westdeutsche 1an7z beauftragte ihr Mitglied
(Otto re1ı  o  9 dieses Anliegen in Bad Pyrmont 1im Allianz-Vorstand VOIL-

zubringen Die VO Tre1| aufgestellte un:! für Bad Tmon verschickte
Tagesordnung rhielt hne Konkretisierung den Tagesordnungspunkt 9 vAn-
ırag VO Westdeutschen ‚weig der EV. Allianz“. rei hatte den ihm
erteilten Auftrag ohl bewusst ELIWAaSsS verdeckt formuliert, weil CT den
enthaltenen Uundsto:

Das Vorstandsprotoko. schweigt dem espräc. ber diesen trag,
das in Bad mon bei der ersten Zusammenkunft des Allianz-Vorstands
stattgefundenen hat ine eutung legt den edanken nahe, das Ge-
spräch ber dieses aufgeworfene Problem habe der Beteiligung des
Blankenburger-Komitees Rande der Vorstandssitzung stattgefunden.
Das Wr sicher eın Zufall

ine Protokollpassage scheint VO der aufgeworfenen Frage ELWAaS WI1-
derzuspiegeln. Sie lautet:

„Aufegung der Brüder wurde | Br. Zilz gebeten, eine Mitteilung AUS.
arbeiten ezüglic ‚Hundert Jahre ‚Vvang. 1anz Br. Schmidt brachte ier-
bei besonders den Wunsch ZU Ausdruck, bei dieser Gelegenheit auch e1-
LIC  o edanken mıit einzuflechten, der die eingehend besprochene ellung-
nahme der Brüder ZUT Lage ZU Ausdruck T1N: Des ferneren wurde Br.
Dietzel gebeten, eine kurze Mitteilung VO!  — dem Ergebnis dieser Tagung AUS-
zuarbeiten, die den vorhandenen christlichen Blättern ler e1se zugehen
soll.“

Auch diese vorsichtige Formulierung ber eine „eingehen besprochene
Stellungnahme ZUr Lag  66 lässt das Interesse des Protokollanten ahnen,
die Angelegenheit möglichst verdeckt halten Warum schrieb CI VCTI-
schlüsselt? Warum bezeichnete das veröffentlichende Blatt „Hundert
Jahre ‚Vvang. 14N7z  C6 lediglich als „Mitteilung“, Cr doch aufgefordert WArL.

itsch, Als die nbekannten und doch bekannt,
Nitsch, Jahre Westdeutsche Evangelische Allianz,
TOotoko Orstanı!ı der Evangelischen Allianz VO| Uugus 1946 5ign FA-
Prot.



250 S  Y=I Heinz Vozgt

die christlichen Blätter ber das Ergebnis dieser Tagung versorgen? Und
wWAarumnn wünschte Paul chmidt, der als VO der 2C betroffener (Jast (!)

der teilnahm, die „besprochene Stellungnahme 66 le-
© „einzuflechten“? DIie Mitglieder des Allianz-Vorstands und beson-
ers der qchriftführer 1LLy Dietzel schienen bei weitem nicht das Interesse

einem Schuldbekenntnis gehabt en W1E Wilhelm Nitsch, der die
GaNZC Diskussion in gebrac hatte Man spurt den Formulie-

Dietzels 1im Allianz-Protokall ab, W1€e UNsSCIN die rage eines
Schuldbekenntnisses sah Er hätte CS SEWISS lieber VO 1SC. gehabt, ennn
CI Wr schon ber die Diskussion in seINEM eigenen Bund Freier vangeli-
scher Gemeinden Auch dort bewegte die Bundesleitung in hefti-
SCH Auseinandersetzungen die Schuldfrage.”” Sollte Dietzel in der lianz
einen anderen Kurs als se1in eigener Gemeindebund 1eso° sollte

diesen Umständen VO  ’ der Evangelischen 14n7z eın Bekenntnis
ordern der CS formulieren? Wieder ist en Protokoall der Westdeut-
schen Evangelischen Allianz eine Quelle, mehr ber den Inhalt des
Vorstandsgesprächs rfahren

4:2.3 Der Rüc  ericht AUS dem Allianzvorstand die Westdeutschen
Anlässlich des eigenen Gede  ens „100re Evangelische Allianz“ des VWest-
deutschen Zweiges in Wermelskirchen Lagte auch dessen Vorstand. reib-
holz berichtete Au der Sitzung in Bad Pyrmont dem VO  —_ der Westdeut-
schen Allianz gestellten rag

„Was die Erklärung betrifft, die die ertreter der deutschen Freikirchen, BI-
SC Dr. und Prediger Paul chmidt, auf der Weltkirchenkonferenz
in xfor: 195 / abgegeben en ] wird anerkannt, dafs S1Ce darin
hne Zweifel we!lt sind Br. chmidt erkannte AL), das
Telegramm, das AUS des Juli Hitler gesandt hatte, besser nicht
gesandt worden ware Im übrigen sah in dem Deutschen Allianzkomitee
die Sache nicht chlimm Wir dürfen ohl annehmen, Br Melle,
WECNN jetzt uns ware, uUunNnsecIec Bedenken verstehen und ihre Berech-

anerkennen würde. Wır sehen die Sache damit als erledigt 56

()tto elle atte Schlaganfälle erlitten un konnte weder der Pyrmonter
Sitzung och einer anderen Allianz-Vorstandsitzung teilnehmen. Paul
chmidt ahm gastwelse der Sitzung teil eiıne während der Sitzung
erfolgte Berufung in den Allianz-Vorstand ze1igt, 24SS die in Pyrmont Anwe-
senden ihm ertrauen chenkten Dem Protokoll-Text spurt 1I1d:  — ab, WwW1Ee
bemüht WAÄrL, die ogen glätten, WAds$s dazu führte, 4SS INa in der Le1-
(ung „die aC als erledigt“ ansah.

Heinz-Adolf Ritter, DIie chuldfrage nach dem Zweiten Weltkrieg und Freier CVANSC-
lischer Gemeinden, in (2005/06), 2568271 S  yr_ Heinz Votgt, Schuld und Versa-
SCH der Freikirchen 1im ritten Reich‘‘ Aufarbeitungsprozesse seit 1945, Franktfurt
2005, 51 uch ders., Das und alteste Gastmitglied der ACK (mit der olle
Willy Dietzels), bisher unveröffentlicht. Zentralarchiv der Evangelisch-methodisti-
schen IC Reutlingen.
Nitsch, Als die Unbekannten und doch bekannt,
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Nitsch Wr mit dem Ergebnis, W1E CS VO Te1N| AdUS dem Allianzvor-
stand berichtet wurde, nicht zufrieden. Er schrieh FLUC  ickend DIie van-
gelische 1an7z me1nte, als solche eın öffentliches Schuldbekenntnis able-
SCH sollen Sie gab die C die einzelnen Kirchen nicht NUr weiıter,
sondern S1C richtete die Freikirchen die 1  e) der rage eines Schuld-
bekenntnisses ellung nehmen. Nitsch Sanz offensichtlich nicht,
4SS der Kirchenvorstand der Methodiste  TE 5./6 Dezember 1945
VOL dem Vorsitzenden des Bischofsrates der weltweiten Kirchen einNne „Erklä-
‚06  rung abgegeben hatte.?/

Befriedigt WAdrLr Missionsdirektor Nitsch, 24SS der Allianz-Vorstand ihn
zusanmmen mıiıt dem Vorsitzenden Walther Zilz un:! dem alten Vorstands-
mitglied OOS beauftragte, das Gebetsprogrammsfür 1947 mıiıt vorzuberei-
te  5 Er sah —ın eine Chance, in das Gebetswochen-Programm, das dem
Deutschen Allianzkomitee ZULC HerDbstsi  ng 1946 vorgele werden sollte,
eın Schuldbekenntnis formulieren. Es sollte für den ittwoch The-

Die Volker und ıhre Kegzerungen eingearbeitet werden. Im gedruckten
rogramm lautet dieser Te  A

„WiIir bekennen, in 1ISCICI Volk die ewigen Grundlagen der Gerech-
tigkeit miıt urc UuUNscCcIcCc Schuld aqufser acht gelassen wurden;
Volk un! uUuNseIC (n Kegierung in alschem Selbsthbewusstsein und in
suüundlicher Ueberhebung ber andere Völker verkehrte, gottfeindliche We-

ISt; sich U: z wenig des Widerstands
CW; Luge un Rechtsbruch gezeigt hat; dafs wenig in ernster un:!
wahrer Fürbitte für Volk und seINE Note eingestanden ind.“

1ese Bemühung, eın Bekenntnis der Schuld abzulegen, hat darin ihren
Wert 4SsSs JCr 1im Vergleich den anderen en „Erklärungen“ die
Gemeindeglieder vieler Kirchen un Bünde direkt erreicht wurden. UÜber-
all in Deutschland wurden die eilnehmer der Gebetsabende in der
Januarwoche 1947 mit diesem ext konfrontiert, weil in den Program-
INCN, die eine größere Anzahl VOoO  - Betern LFrOTZ der Papier'  knappheit in den
Händen hatten,”? der Text abgedruckt worden Wr Der Text gab auch den
Leitern der Ge  tsabende eine Gelegenheit, in ihren Fe  1  en 1im men
der übergemeindlichen Zusammenkünfte auf die Schu.  Trage einzugehen.

1ese ormulierungen 1im Gebetsprogramm UTrCc das persönli-
che Engagement und Durchsetzungsvermögen eines Vertreters AUS dem
Strom der Bekennenden Kirche zustande gekommen. Als Vorsitzender des
Allianz-Vorstands bemerkte Walther Zilz och VOTLT deren Fertigstellung,
„dafs diese Gebetsordnung gerade diesen heutigen Verhältnissen in
rechter e1IsE 1D11SC gegründet un praktisch bearbeitet wird, ist uns eın
besonderes Anliegen.“ Man spurt dieser Bemerkung das ingen ab, das

die Formulierungen der Ordnung erwartete

Text in oigt, Schuld und Versagen der Freikirchen,
Nitsch, Als die nbekannten und doch bekannt,
Man hoffte, Programme drucken können.

60 Rundbrief des Allianzvorsitzenden ter Nitsch VO: eptember 1946 5ig-
Nnatur Zilz 9-46
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Der Text des Bekenntnisses spricht VO der Schuld UuNSCICS Volkes und
der rüheren egierung. Die Kirche findet keine ausdrückliche rwähnung.
igen ISt, 24SS die Allianz mıit keiner erwähnt ISt, CS sich doch

ihre Stellungnahme handelt Dadurch entsteht zwischen dem Gebets-
wochentext un: der Allianzwirklichkeit eine eigenartige Kluft Weil Nitsch
immer och VO der Bekennenden Kirche her dachte, scheint CS, als habe

die Schuld, der die Allianz selber stand, SAl nicht wahrgenommen.

472 4 DIie Schu  rage un: das ubiläum Einhundert Jahre Evangelical
1ANCE

Das internationale Allianz-Jubiläum gab den Impuls, die Evangelische Alli
wieder stärker in das eEewusstsein der Offentlichkeit bringen. Nur

wenige Tage ach der ersten Vorstandssitzung in Bad Pyrmont gedachte die
Berliner Allianz der einhundertre Wiährend der Allianz-Vorsitzende Zilz
seEINeEN ersten undbrıe verfasste, hielten die Nürnberger ihre Gedenkkon-
ferenz. eine der beiden Konferenzen 1St in sSEINEM Rundbrief erwähnt.
Vermutlich hat Sarl nicht SCWUSSL, 4SS S1Ce stattfinden un: des Jubiliäums
gedachten.

Aber, w1€E im Vorstand beschlossen, WI1IES in sSsEINEM undDrıe VO

eptember 1946 auf eın geplantes „kleines Flugblatt ‚Hundert a  re EV.
lianz ın das „wir‘“ 01 verfasst en und das in diesen agen g '
TUC wird‘‘.°2 Erich Beyreuther hat dieses Fluglatt als „Flugschri  C6 be-
zeichnet un:! CS im Zusammenhang mit der Hundertjahrfeier der 1a4nz in
Berlin eingeführt. Beyreuther vermittelt den Eindruck, als sCe1 die kurze
Selbstdarstellung diesem ubiliäum erschienen, auch „mıit den chat-
ten der Vergangenheit“ aufzuräumen. ® Werner eyer verliefs sich auf BeYy-
reuthers Interpretation und tellte die Herausgabe dieses Flugblatts eben-
falls mit der Berliner eıiıer in eine Beziehung.®* Tatsäc  1C sowchl
die Berliner W1Ee die Nürnberger Feliern vorbeli, als das „kleine Flugblatt“
gedruckt wurde. Aus der Druckerei wird CS frühestens 1im November g \
kommen se1n, enn die Genehmigung ZULC Herausgabe, die urc die
Publications Control Branch der Information Control 1V1S1O0N (ICD) VO

ffice of Military (sovernment for GermanYy OMGUS) Wü:  en en-

dig WALl, erfolgte Pers  g 11.1946.° nleser SANZEC Vorgang deutet Rande

61 Die Verfasserschaft cheint bei Nitsch liegen. Das „WIr bezieht sich auf den
Auftrag durch den Vorstand der Allianz, der Nitsch im Uugus 1946 erteilt worden

Ebd der ruck allerdings wirklich „n diesen agen  C6 erfolgt ISt, erscheint her
unwahrscheinlich, weil die Druckgenehmigung UrC| die Besatzungsmacht 1'ST mıit
dem erfolgte.
Erich Beyreuther, Der Weg der Evangelischen Allianz in Deutschland, Wuppertal
1969, 114

64 Werner Beyer, Eın Leib sind WIr in Christus. Unum COTrPUS Christo. Evangeli-
sches Allianzwerk Berlin 1986,
Beyreuther, Der Weg der Evangelischen Allianz, 162 (Dokumentation des (Gesamttex-
LCS; 160-162).
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erneut auf die problematischen Umstände hin 1esS0 wurde die Genehmi-
SUuNngs ruck VO  — inneberg AUuUS, ZTilz wohnte, in Württemberg ean-
tragt? atten die Briten in Nor:'  eutschland CS vorher abgelehnt? der hatte
1114  _ schon in Erfahrung gebracht, 4SS die Amerikaner den kirchlichen An-
liegen geneigter waren Was auch immer der trund SCWESCH sSe1n INAS, die
Umstände der Publikation sind irritierend.

S5O, W1E Paul chmidt CS in der August-Vorstandssitzung erbeten hatte,
Wr der utor der kurzen historischen UÜbersicht bemüht:, eın Wort ber
die „Stellungnahme ZULC Lag  66 in den Gesamttext „einzuflechten“.

DIie Gestaltung des Flugblatts zeigt die ‚UF UuC.  altung, die der Orsıt-
zende mıit der Schu  rage der Allianz verband eın die Bezeichnung als
„Flugblatt“, die Walther Zilz erstmals in seINEM rühesten undDrıe| C1I1-

ete un danach in verschiedenen leichten Abwandlungen StEeTts gebrauc
wurde, lässt eine möglichst niedrige Wertigkeit denken, die dem Inhalt
jeden Charakter einer offiziellen Stellungnahme un den uktus des Beken-
C115 NıM mM 1eses als Einzeldruc erschienene N-A-4 Blatt selber wird
in der Fulsnote als ufruf“ bezeichnet, den 111  > anfordern kann. °° inem
Brief den Hamburger Bischof imon cheffel VO Dezember 1947 legte
der Allianz-Vorsitzende Pastor Walther Zilz das „VONn unls im vorigen Herbst
herausgegebene Flugblatt ‚Hundert re evangelische Allianz‘ ennt-
nNnıs bei.‘“ ©7

Erich Beyreuther bemängelt, 4SS eın Bekenntnis der Schuld nicht
fort Anfang des Flugblattes platziert wurde. Tatsächlic 1Sst diese Phase
der Geschichte eEeLIWwAas verschämt in den Text hineinverwoben. Zuerst wird
kurz den 4SS der Veröffentlichung erinnert, London 1846 Danach
wird die 1857er Berliner Welttagung des „Evangelischen Bundes“, W1€Ee da-
mals die Evangelische 14N7z in Deutschland bezeichnet wurde, erwähnt.
Dann wird das Einheitsverständnis kurz umrıssen. Es folgt eine unkritische
izzierung ihrer En  icklung in Deutschland his hin ZU „geESEgNETLEN
1enNs des zZzeitweise streitbaren Allianzblattes ach dem Rückbhbhlick und
dem us  IC olg! SC  12  ich eın Bekenntnis der Schuld

„ES gilt dieses gesegnete Werk der Ev. Allianz tatkräftig weiterzuführen.
Da beugen WIr U1l tief VOIL Gott 1im Blick auf alle Not, die unls bedrückt, und
alle außere und innere Zerrissenheit, die WIr schmerzlic empfinden. Wır
bekennen, das Zeugnis der Evangelischen Allianz®® oft nicht klar un
geistesmächtig SCWECSCH ist Wır sind den Mächten des Unglaubens in
unserem Volk nicht stark un: tapfer entgegengetreten und haben
auch die Bedürfnisse 1SCICLr eıt wenig in ireuer Fürbitte und er
Inbrunst VOLT (JOtt gebracht Wır hätten mehr Leucht- un: Salzkraft des
Evangeliums beweisen mussen. Auch er beugen WIr uns, WIr in

Hundert Jahre evangelische Allianz. „Flugblatt“ oder „Aufruf“ (WOZU eigentlich?),
Nordelbisches Kirchenarchiv (NEK-Archiv), est. 5201 Nr 24723
rief Der Deutsche ‚weig der Evangelischen Allianz Bischof SIimMmon Schöfftfel 1n
Hamburg VO 9.Dezember 1947 NEK-Archiv, est. 52.01 Nr 2473
Im „Flugblatt“ ist sowochl in der Überschrift WwWI1IE dieser te. VO!  - der „evangeli-
schen Allianz'  66 die ede
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den hinter U1l liegenden Jahren nicht immer sofort den Irrtum jener eıt
erkannt un ihm eın klares mutiges Bekenntnis enNtgegeENSgESETZL en Wır
sind uns CWU. die Kirche Christi sich 1er demütigen hat un sich
viel entschlossener, geschlossener und verantwortungsbewusster einsetzen
MUuU für die ernsten und grofßsen ufgaben der Gegenwart.“ ©®

Im SCHNIUSSs das Bekenntnis folgt eine zukunftsorientierte Zielbeschrei-
bung der geschenkten un: gestaltenden FEinheit und die Verpflichtung,
„UMNS och fester die ruderhand 1ZU| reichen ZuUur ärkung im eilßsen
Kampf, den ren en alle antichristlichen Mächte.“ efs-
ich wird auf die kommenden lianz-Aktivitäten hingewiesen.

Der bekennende Teil benennt einleitend die 1945 herrschende bedrü-
ckende NOoOt und Zerrissenheit der Menschen und des Landes. Im chluss-
teil des Absatzes wird VO  > der ‚Kirche CHAristi“ in ihrer Gesamtheit gerade-

in Öökumenischer eıite eın Einsatz verlangt, der „viel entschlossener,
geschlossener un verantwortungsbewusster für die ernsten und DEr
ßen ufgaben der Gegenwart” SE1IN soll Der (Gesamttext spricht weder den
Nationalsozialismus och die Damonte des Hitlerstaates un auch nicht
die innerkirchliche Irreführung IC die Deutschen Christen WEe1-
testen geht der Text sprachlich mit dem IC auf die politische Katastro-
phe mıit den „Mächte[n] des Unglaubens“ und dem ‚Irrtum der eıit  eb Ahn-
ich WIE in der „Stuttgarter Erklärung‘“ VO Oktober 1945 un:! anderen Be-
kenntnissen jener en eıt fehlte ein Wort der Bulse ber das ersagen
gegenüber denen un anderen Minderheiten.

Wıe 9anz anders klingt FCi1nNe Passage Aus der Predigt des anglikanischen
1SCHNOIS VO  —_ Chicester George Bell Er hatte schon Oktober 1945,
VO Stuttgart kommend, in der Berliner Marienkirche, die im sowjetisch
besetzten Zentrum der Hauptstadt lag,

ADn Weg der Vergeltung gehen, bedeutet, die Straise des Todes wäh-
len Und darum reicht Gerechtigkeit des Gesetzes eın nicht AU.  N Wır
brauchen Gerechtigkeit und Liebe Und da CS en aran gefehlt hat, MUS-
SC  — alle uße {un für ihre Sünden, die S1C alle begangen en Dann wird
en die Versöhnung Fülsen des Kreuzes geschen. werden.‘“

Viermal hört die Öökumenische Gemeinde in der Marie das Wortchen
Ale MTrC das der WEe1I1se und mutige Bischof auch die Siegermächte ein-
bezieht Bischof Bell fleht damit die deutschen Zuhörer, mit denen sich
in einer Solidarität der Schuld sieht, geradezu d  9 mit ihm in
christlicher Geschwisterschaft Bufse

Die „Flugschrift“ der 141n hat ungefähr eın Jahr danach diese arheit
nicht erreicht. Der eser SO nicht einmal erfahren, WCTI die atTzZe formu-
liert hat, ennn das Flugblatt WEeISs keinen amen AU!  S Das Bekenntnis bleibt

Aus dem ortlaut der „Flugschrift“: HUNDERT JAH. EVANGELISCHE ALLIANZ. in
Beyreuther, Der Weg der Evangelischen Allianz, 161 Auszug uch bei Voigt, Schuld
und Versagen der Freikirchen, 07—-99
Zit. nach Temens Vollnhals Die evangelische Kirche nach dem Zusammen-
bruch Berichte ausländischer Beobachter aus dem Jahr 1945, Göttingen 1985,

Hervorhebungen UrC| den 10r
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nter dem Text steht lediglich ADr deutsche ‚weig der Evangeli-
schen 1anz  66 Aber Wer reprasentierte ihn? Wer hatte diesem Wort ZUQC-
timmt? Der CUu«CcC Vorstand kann CS aum SCWESCH sein CS der alte
Vorstand WAdrLr der ob CS vielleicht eın Wort des neugewählten Orsıtzen-
den 16 der ja auch bei der Neuwahl des eitungsgremiums och weni12
VO demokratischen Regeln eru SCWECSCH SCE1N schien, WT weifs es?
Es bleibt also LIFrOTZ der ingrenzung der Verfasserschaft eine offene rage
elche ersonen standen wirklich mit ihrem amen und ihrem hinter
diesem „Bekenntnis“?

425 Schuldbekenntnisse und Offentlichkeit
DIie Formulierungen AUS dem „Flugblatt“ wurden auch spater, als das Ili-
anzblatt im Oktober 1949 wieder erscheinen konnte, nicht nachgedruckt.
Eben wenig 1st in freikirchlichen eitschriften und Sonntagsblättern, die
am: teilweise bereits wieder erschienen, ein Hinweis araıı auftfindbar.
1eser Umgang erweckt eher den Eindruck einer einlichen otwendig-
keit, der IN  ' sich lieber hätte, als eines freien öffentlichen Be-
enntnisses. Man ist erinnert die Protokollnotiz VO ugus 19406, in der
CS hie1s „Wiır sehen die e damit als erledigt an.“/1 ES schien den Ver-
antwortlichen nicht leicht fallen, sich der belasteten Geschichte
stellen. *

amı eianden S1C sich 94anz in der Ahe der Autoren der „Stuttgarter
Erklärung‘“. on in uttga hatte der Vorläufige Rat der die Vorstel-
lung, 1in  - SO die rklärung der deutschen Offentlichkeit nicht überge-
ben Die Briten im Berliner Alliierten Kontrollrat bekamen die Stuttgarter
„Erklärung“ Oktober 1945 Funk und Presse berichteten danach
sofort Bischof Otto ibelius, der selber abschwächend auf den Text einge-
wirkt hatte, verschickte diese „Erklärung“ gleichzeitig als eine VO ZWEe1
„Kundgebungen“ 5SaDCc und schreibe zehn Wochen ach dem Stuttgarter
Treffen SEINE Pfarrer.” Das Bekennen schien den Verantwortlichen
gesichts der Ööffentlichen Meinung sechr schwer gefallen sSCe1n.

Die Bereitschaft, eigene rmrwege anzuerkennen, Wr auch den
damaligen rchen in der Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF)
terschiedlich ausgeprägt. * Die Methodiste  T erklärte sich och 1945,
der Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden fand 1984 eın weitgehen-
des Wort Die mit ihm in kritischer eıt verbundenen Brüdergemeinden
AuSs der darbystischen Tradition legten fünfzig a  re ach Kriegsende, also
1995, eın USSCWOBCNECS und geistlich ge.  CS Bekenntnis der Schuld ab
Dagegen en die Evangelische Gemeinschaft und die Freien evangeli-
:K Nitsch, Als die Unbekannten und doch bekannt, 230f.

Oder sollte ihnen das Ausmafßs der internationalen Enttäuschung TST bei dem fol-
genden London-Besuch bewusst geworden se1n?
Brief: Der Bischof VO:  —- Berlin VO: Un Januar 1946 In: Kurt Anschütz, Befreiung
Besetzung Versöhnung. Berlin 2001,

O1QT, Schuld un:! Versagen der Freikirchen.
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schen Gemeinden obwohl S1Ce in ihren eigenen Reihen sechr Aarum g —-
en un el| die Schuld auch en wussten ’° Cin

öffentliches Wort gefunden. ° nfer den Voraussetzungen, 24SS die tragen-
den Persönlichkeiten in der Deutschen Evangelischen 1Aan7z in den ren
1945 bis 1950 sich innerhal ihrer eweils eigenen Reihen sechr er-
schiedlich posıtionie: aben, ist CS eın Wunder, WEn S1Ce in der emeın-
schaft der Evangelischen Allianz keine andere Haltung konnten.

erdings bewertete Joachim Cochlovius die Aktivität der Evangelischen
1Aan7z völlig anders. Er chrieb 99 1946 [ tIrat die E.[vangelische A. [1li-
anz| mıit einem Schuldbekenntnis 1!} die Offentlichkeit [!] das insgesamt
konkreter Ist als das Stuttgarter Schuldbekenntnis der Evangelischen Kıiır-
chen.“

DIie Sanz offensichtlich VO Walther Zilz formulierten Satze in dem ohl
bewusst als „Flugblatt“ bezeichneten Papıer VO Wınter 94.6/47 hatten
selbst innerhal der 1A4n7z wenig Offentlichkeit erlangt. Als die Konferen-
Zen ubiläium in Berlin, in Hamburg, in Wermelskirchen und in Nurn-
berg stattfanden, Wr CS och nicht gedruckt. Im Gebetsprogramm VO

Januar 1947, der NS  CHNC Platz SCWECSCH ware, brachte Nitsch für
den ittwoch sEeEINEN er bereits erwähnten Text

alther Zilz hatte August 1946 schwierigen Bedingungen
den Orsıtz der Evangelischen Allianz übernommen. Als 195 / in den Vor-
stand berufen wurde, löste CI den verstorbenen Graf Bolko Recke
VO der Volmerstein ab ESs Wr die gleiche Sitzung, in der eın SCHNI1edS-
edes bisherigen stellvertretenden Allianz-Vorsitzenden Walter Michaelis
verlesen wurde. Danach Wr se1in Entschluss ZU Ausscheiden „AUuS Alters-
gründen“ gefasst. ® anderer ist VO „Arbeitsüberlastung im (yna-
dauer Verband“ die Rede. ” Michael Diener weiflß aber AUS internem chrift-
wechsel, dass größere Unstimmigkeiten im usammenhang der Erarbei-
tung des Gebetsprogramms der tiefer liegende rund war. ° In dieser kriti-
schen Stunde im Vorstand übernahm Walther Zilz die i1tverantwortung.
Als CT, WEnnn ennn der Verfasser des Flugblatts ISt, die Zeilen mit dem
Rückblick auf die NS-7Zeit schrieb, > die Lage, in der sich die Al-
lianz befunden hatte Man annn verstehen, a4ass e W der chri  rer

Hartmult Weyel, Jacob tto Samuel, 1in BB 41 (2010), 5Sp 2-11 Fried-
üich Pfäfflin Der tuttgarter Jugendbuchverlag LEeVy Müler. Seine Geschichte, Arı-
sierung un: Restitution Wn Stuttgart 2010 (ein Ausstellungskatalog).

die Gnadauer Konferenz sich öffentlich z8 ihrer 2anz unterschiedlichen Ge-
schichte in den einzelnen Verbänden geäußert hat und ob die Gnadauer Mitglieder
einzeln Öffentlich über ihren Weg reflektiert haben, ISst MIr nicht bekannt. Ich bin für
Hinweise sechr dankbar.
Joachim Cochlovius, Das Selbstverständnis der Evangelischen Allianz in der Grun-
derzeit und heute, in (2000) 163
Evangelisches Allianzblatt VO! Dezember 193 7, 427 Bericht über die Vor-
standssitzung.
Michael IDiener, Kurshalten in stürmischer Zeit. ter Michaelis Fın en für
IC un:! Gemeinschaftsbewegung, Gießen 1998, 255

80 Ebd., 233
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Dietzel und Paul chmidt sich gewunden en C111 offenes Wort
SCH Man annn aber auch verstehen 4SSs andere WIC Wilhelm Nitsch
und TIEATIC Heitmüller völlig andere kErwartungen gehabt en

Das Bekenntnis „Flugblatt“ Wr ausschliefslic „westlich“ weil die
Berliner die achsen die Thüringer WIC alle Blankenburger der
schwierigen Reisebedingungen und der notwendigen Reisegenehmigun-
SCH den Entscheidungen VO  —_ Bad Pyrmont nicht beteiligt SC1M konnten

In kurzen Rückbhbhlick auf SC11M1 Wirken für die 1Aanz wird Walther
Tilz als der Erneuerer der Evangelischen Allianz gewürdigt, der SCHI über-
zeugender ertreter der Evangelischen 14N7z Geist glaubensgewissen
Piıetismus Deutschlands schwerster un unkelster Geschichtssituation

ar.©!

4.2.6 Schuld bekennen Wr für die Verlierer sehr schwer
TOTZ der klaren Worte die besonders VO den Engländern bei verschiede-
11IC  . Gelegenheiten und Sanz unterschiedlichen Orten 1C auf die
EIMECINSUAME Schuld der sich die KirchenQl nichts VOTZUWCT-

fen en gesprochen wurden hatten viele Deutsche das efü die
Schuld der Verlierer werde aufgerechnet Bischof eophi Wurm

damals Ratsvorsitzender der chrieb schon Dezember
1945 die Christen England „Das Unrecht der Welt ijege nicht allein
auf Seite und hrte weıiter AUus$s „das deutsche Volk der
ahrhe1ıit und der Liebe willen den siegreichen atıonen mancherlei VOII-

zuhalten Danach tellte völlig Na  CIMECSSCNCN ergleic Er
chrieb angesichts der Gebietsverluste die Christen England „Das
deutsche Volk auf och CNSCICH Raum USAMMENZUPCCSSCH und
ihm die Lebensmöglichkeiten möglichst beschneiden 1ST grundsätzlich
nicht anders bewerten als die die jüdische Rasse gerichteten Aus-
rottungspläne Hitlers 62 ere agten die Siegermächte MmMIit dem Hın-
WC15 auf das Flüchtlings- un Vertreibungselend un:! die Not Erzgebirge

Nitsch bemerkt usammenhang der Allianzvorstands-Sitzung un die
dortige Diskussion ber die Schu.  rage „Sehr hinderlich für C111 Schuld-
bekenntnis unsererse1its 1ST das WAds die anderen Jetzt Schuld auf sich la-
den esonders dem WA4s S1C unNnserm Volk unsefren Ostgebieten
tun “ 35 Die Westdeutsche Evangelische Allianz formulierte Herbst 1946
ihre orge die „Menschen die hungern IMUussecn die verbittert sind und

Rande der Verzweiflung stehen MIt der ONSeEQqQuenNZ A4ass S1IC „für das
Evangelium nicht ffen sind „Darum soll die Deutsche Evangelische Alli-

gebeten werden die er VOoO der Englischen und Amerikanische
Allianz auf das grauenhafte en! aufmerksam machen das den
81 (Wilhelm K. Schneck?), Walther Zilz, Evangelisches Allianzblatt, 7 (1968)

Martin Greschat (HgX Die Schuld der Kirche Dokumente und Reflexionen ZUTFr

Stuttgarter Schulderklärung VO| /19 Oktober 1945, München 1982, 129131
Nitsch 75 Jahre Westdeutsche Evangelische Allianz
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Millionen entstanden ist, die Aus$s umnsern Ostgebieten, AUS der SCHNECNO-
slowakei, AUS Polen und Ungarn verJjagt worden sind, denen“ chrieb 1M -
IETr och Nitsch, „(gegen alles Völhlkerrecht, ennn Privateigentum sollte doch
geschützt sein!) all ihre unbewegliche un (bis auf geringe Reste) auch alle
bewegliche abe abgenommen ISt, und die in dem überbevölkerten und
VO  - en Auslandsbeziehungen abgeschnittenen Deutschland unmöglich
eiINe CUuC istenzgrundlage gewinnen können.‘ * Angesichts dieser EMpP-
findungen fiel in Deutschland Je länger Je schwerer, eın Wort Zur e1ge-
11IC Schuld finden

42 DIie VO  »} Wilhelm Nitsch
Die notwendige Inıtiative einem Bekenntnis der Schuld Z1ing VO Anfang

VO  > der Westdeutschen Allianz AU.  S Dort WAdrLr insbesondere der umtrie-
bige ilhelm Nitsch aktiv W as WLr CS eigentlich, das ihn umtrieb? DIie West-
deutschen richteten die Freikirchen die 1  e 9 S1C der Frage des
Schuldbekenntnisses Stellung nehmen‘. ° Wenn Nitsch die utmerksamkei:
auf die Schu  rage e: verband CS immer mıit der Oxford-Reise VO

Otto elle un: Paul Schmidt un WIES auf andere Ereignisse IT  1-
igen Verhaltens VO  —_ Fre:  ern hin 16eSE Landeskirchen-Freikirchen-Span-
NUNgS schien die Verantwortlichen in der Allianz-Leitung, die doch mıiıt en
Vorstandsmitgliedern zusammenarbeiten wollten, belasten.

Im ToOotoko des Allianz-Vorstands VO' Juni 1947 wurde VO Willy DIiet-
zel festgehalten:

„Es sich wiederum eın längeres Oxford-Gespräch. Die Brüder ka-
1L11IC  —_ dem Beschluss, nicht Sache der Evangelischen 1an7z sel,;
dieser gelege  eH immer wieder ellung nehmen, besonders, nach-
dem jetzt Br. Melle heimgegangen ISst. Nachdem aber Br. chmidt ein1ge ENT-
scheidende un: klarstellende Ausführungen 2aD, welche die Oxford-Angele-
genheit in eın SanzZ anderes Licht stellten, wurde Br. chmidt gebeten, ach
Möglichkeit SE1INE Ausführungen schriftlich arzulegen un diese den Bru-
dern, die sich ber xfor: immer och nicht eruhigen können, zu[zustel-
len

Die Protokoll-Notiz klingt ELIWAas ungehalten ber das penetrante ACNTAS-
SCI1 VO Missionsdirektor Nitsch Im folgenden Rundbrief chrieb der Vor-
sitzende Walther Zilz „Die Oxford-Angelegenheit ULSCICS Bruders elle
un: damit auch der Allianz ist ach uUunNsecefer Meıiınung endgültig erledigt.“
Bruder chmidt habe als „Mitbeteiligter“ och einmal der 9  gelegen-
heit, die iel Not gemacht hat“, berichtet. „Wiır VO  - der Allianz en
darüber nicht mehr ELIWAS sagen, “ scheint Tilz mit dem der KETr-
leichterung geschrieben haben.® Er hatte in SEIANEM Vorstand den

Ebd.,
Ebd., 51
rotoko| Orstanı der Ev. Allianz, erstellt VO!  - Willy Dietzel Junı 1947 S1g-
nNnatur Prot 47-5
Rundbriefalther Zilz VO Juni 1947 5Signatur Zilz 6-46
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nachgiebigen Nitsch un: den Strategen chmidt mit ihren gegensätzlichen
Positionen 1im 4aum halten.©

Aber der Schlussstrich Wr och nicht SCZOSCN. In seiner zehn a  re
ach dem Kriıeg geschriebenen Geschichte y75 Jahre Westdeutsche Evange-
lische 1aNz  66 widmete Nitsch eın Kapitel dem ema „Das West-
deutsche Allianzkomitee und die Freikirchen.‘“ %® Er tellte sachgerecht frei-
kirchliche Schwachpunkte mıit konkreten Hıiınweilisen dar eWr De-
müht, die 1im ergleic mıit den Landeskirchen andere Ausgangslage in der
elt des Nationalsozialismus verstehen.

TIrotzdem scheint CS ANSCIMCSSCH, die Rolle VOoO Nitsch herauszuheben.
SO DOSItLV sSe1nN Drangen auf die ärung der Lasten der Vergangenheit 1St,

überraschend ist CS, 4SsSs er den 1G ausschlie{islic auf die Tre1-
kirchen richtete. ine Debatte ber das Verhalten VO Landeskirchlern gibt
Cr in seEINEM Buch nicht Das 1Sst auch verständlich, weil das Verhältnis der
Landeskirchen ZUrLC in der Geschichte fast durchgehend lediglic VO
einzelnen ersonen ausgestaltet wurde.?© ine Nachkriegsinitiative der

bei den ıtungen des Landeskirchen blieb hne erkennbare Auswir-
ng Aber eigenartig bleibt, dass Nitsch jene Last, welche die selber
mıt sich mu un: deren der Diskussion gerade in deren Vorstand g —

Ware, keiner Stelle in seiNeEN Rückblick einbezog.
ES 11USS5 gefragt werden, W1E kam C dass Nitsch assagen AUS dem bap-

tistischen Sonntagsblatt ‚Der Wahrheitzeuge“ kannte, aber als itglie im
Allianzvorstand nicht die vielfach edenklichen eitrage im Allianzblatt VOoO  -
dessen Schriftleiter und Allianzvorsitzenden Nagel? ollte 1imM ach-
jegs-Allianzvorstand die Auseinandersetzung Aus der eıt des Kirchen:-
kampfes weiterführen? elle un chmidt hatten in xfor: doch nicht die
Allianz der in deren amen gesprochen. Warum sollte die Alli-

ihretwegen eın Schuldbekenntnis ablegen? en den persönlichen
Bekenntnissen VO elle und chmidt lag die Verantwortung für ein InsLi-

Aber die Oxford-Frage belastete uch die Beziehungen Allianz-Zentrum in Lon-
don Dort cheint insbesondere ein Rev. Lesser SCWESCH se1n, der den lick auf
die 1950er lenkte Allianzvorstand gab Kräfte, die verhindern wollten, dass
ausgerechnet im Herbst ine ianz-Konferenz in Deutschland besuche Als Pastor
Walter Zilz und Bischof SOomMmMer 1947 nach London reisten, klärende Ge-
spräche V führen, hatten S1C auch die S1'  t’ mıiıt 'aStOr Lesser sprechen. ach
der Rückkehr konnte Direktor Tilz berichten, dass „die Verbindung zwischen dem
Deutschen ‚weig unı der Evangelischen Allianz, London, möglichst wieder Ng als
bisher gestaltet werden.“ (Rundbrief 8.6.1947, Signatur 6-46) amı
schienen uch die dortigen agen erledigt sSe1inN. Man 11US$S$5 wIissen, dass in Eng-
land die Oxforder Konferenz VOon 1937 mıit der besonderen ituation, dass die ele-
on der eutschen Evangelischen Kirche nicht reisen durfte, ıne grofse Wirkung CI -
zielte unı dass uch viele Menschen in der angelsächsischen Welt das ultreten der
Freikirchler verurteilten. Die klärenden Gespräche wAaren dringend notwendig.
Nitsch, CWestdeutsche Evangelische Allianz, 26-28
Joachim Cochlovius, Das Selbstverständnis der Evangelischen Allianz in der Gruün-
derzeit und eute, in (2000), 157-166

91 Rahmen dieser Bemühung hatte Tilz den früher erwähnten rief Bischof
Schöffel geschrieben. Es 1Sst vermuten, dass VO!  —_ ihm eın gleichlautendes Schreiben
uch die anderen Landeskirchenleitungen verschickt wurde
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tutionelles Bekennen der Schuld bei der VEF, in deren Auftrag die beiden
MaAanner ach xfor:| gereist DIie 1A41n hatte ihre eigenen hausge-
machten TODleme Aber deren konkrete Benennung wurde VO den Ver-
antwortlichen umschifft.

AD och einmal: Was die robleme in der Evangelischen Allianz?
Walther Zilz ware, W1E SCE1N chri  rer Willy Dietzel, ber einen chluss-
strich der Schu  rage sicher froh SCWOSCH. Der CUu«CcC Vorsitzende hat
den Weg der gul gekannt. Der Vorsitzende des Allianzvorstands, (JuUS-
LAaV age (1868-1944) AUS Bad Blankenburg Wr egelmäßig ibel-
kursen in seInNneEemM Diakonissenhaus, als Zilz och in Miechowitz wirkte. Na-
gel hatte aber SEINE eigene Geschichte Mit den ragen des Judentums un
der Israels hat sich ange CSC.  1 on 18599 erschien sSEINE

„Heilige se und ihre LOSUNg der das jüdische Volk und die
cNrıstliche Gemeinde in ihren gegenwartigen Beziehungen“ „Nach Nagel“
skizziert Wolfgang Heinrichs dessen fruüuhe Osition, „habe Israel urc alle
isherigen Gerichte 1INdurc. seiNen Ungehorsam 1Ur gesteigert. Nun sCe1
die eıt des schwersten Gottesgerichts gekommen.“ ?* Das VO age. se1it
1918 redigierte Allianz! ahm in der „Rassenfrage“ eine außerst proble-
matische Stellung ein.®* Sein eur hatte unächst gegenüber der We1-

epubli eine zurückweisende, annn ZU Hitlerstaat eine Haltung,
in der Berufung auf Hitlers „Meın Kamp dessen Antisemitis-
111US teilte und die linksorientierten Parteien als VO jüdischen e1Is kor-
rumpiert bewertete.?” Übrigens tauchte bei age schon fast woöortlich eine
Formulierung auf, die mMIt Recht VO  > Nitsch in Melles xford-Rede kriti-
stiert wurde. Dank schulden WIr Gott, chrieb age 1im 1C auf das NAatı0-
nalsozialistische Deutschland, für die „völlige Freiheit ZUrLC Predigt und ZULC

Verteidigung des Evangeliums“. ?° Erich Beyreuther hatte schon auf die
problematische Haltung des Allianzvorsitzenden age mMIıt seinen
lichen theologischen Eskapaden hingewiesen.?’

Auf dem intergrun: des persönlichen Beziehungsgeflechts auf die
Zurüc  altung des Nachkriegsvorsitzenden Zilz und dessen chri  rer
Dietzel eın anderes Licht

Wolfgang Heinrichs, Das Judenbild 1im Protestantismus des Deutschen Kalser-
reichs, öln 2000, 206
age. selber schrieb 1925 über das VO|  —_ ihm 1°A]  LTE Allianz-Organ: „Das Blatt
sucht in das (Janze der Schriftwahrheit einzuführen, stellt Wichtiges AUS dem Reiche
ottes, AUS der Welt und Zeit in seinen Gesichtskreis und Orlientiert über organge
in der Evangelischen Allianz.“ (Gustav Nagel, will die Evangelische Allianz?
Eine Antwort, Blankenburg 192585, Tilz übrigens d} diese Schrift nach dem
Krieg N11C  - herauszugeben.
Nicholas Railton, The German Evangelical Alliance an the Third Reich Analysis
of ‚Evangelisches Allianzblatt«, Bern 1998 171-189 The Jewish uestion.
Ebd.,
Ebd.,
zender des Allianz-Vorstands.
Seit 1924 Vorsitzender, dann ab 1926 His SEINEM Tod (1944) Vorsıiıt-
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Die Neugestaltung der Beziehungen Blankenburg
In Deutschland annn 111d:  —_ in der Evangelischen 1417 ZWEe1 auptstrome
beobachten DIie traditionsreiche lianz-Gebetswoche, mıit ihrer Wurzel in
der Londoner Gründungstagung VO  — 1846 Uurc ihre Ausbreitung hat S1C
für eiINE Verankerung der Einheitsbewegung in den OÖörtlichen Gemeinden
erwecklich ausgerichteter astoren, in den Freikirchen und in den Kreisen
der Gemeinschaftsbewegung geESOTZL. Den Zzweıiten Hauptstrom bildet se1it
1886 die Blankenburger Konferenz mit ihren jährlichen, mehrtägigen Zu-
sammenkünften. Sie hat erkennbare Impulse Aus Keswick, einem Zentrum
der Heiligungsbewegung, mpfangen un Ist neben den Örtlichen Allianzen
eın überregionales ammelbecken mit erhe  ichem Einfluss. €1' CWE-

machten in deren Nachkriegszeit unterschiedliche Erfahrungen.
] Die Blankenburger Konferenz

Blankenburg hatte sich eın eigenständiges Profil innerhal der Allianzbe-
WCSUNS in Deutschland erworben. Das hing mit einer gewIissen Eigenwil-
ligkeit VO  — einzelnen ersonen Z  n7 die das „Allianzblatt“ auch be.
nutzten, einerseIlIts hre theologischen Positionen verbreiten und g —
genüber kirchlichen Entwicklungen kritisch, immer wieder auch polemisch

agleren. Das e1 ber die Blankenburger Führung Wr in den Landes-
kirchen un auch in einigen Freikirchen nicht unkritisch Andererseits Wr

Blankenburg die offenste neben den sehr unterschiedlich geführten reg1l0-
alen Allianzen. Blankenburg hat auch, mıit keiner anderen lianz-Aktivität
vergleichbar, seinen internationalen Charakter bewahrt, solange die politi-
schen Verhältnisse Cs erlaubten. Auch während der NS-Zeit standen immer
och Aausländische Redner auf der Kanzel der Konferenzhalle

Die jährliche Blankenburger Konferenz hatte sich ZUrC intensivsten über-
regional wirkenden personalen Klammer nNner der herausgebil-
det.?® 19358 hatte die letzte reguläre Konferenz dort stattgefunden. Ende
August 1959, also in den agen kurz VOT dem Beginn des Zweiten Welt-
kriegs, kamen 11UTLE och die Unentwegten, und jene, welche die sage der
Konfterenz nicht mehr erreicht hatte DIie Nachkriegskonférenz fand
als Allianztag August 1947 DIie Reisemöglichkeiten 1NSs-
SESAML sechr schlecht: VO Westen in die Stzone reisen kaum MO$Sg-
lich Da INan aber die Konferenzen nicht einfach A4aUuSs  en lassen wollte, kam
Cs in den Westzonen „Blankenburger Wanderkonferenzen“. Die

Daneben hatte das monatlich erscheinende Allianzblatt, das ebentfalls ine en-
burger Inıtiative Wi ine überregional bindende Wirkung. Allerdings erschien
nach dem Krieg bis seiner Ablösung durch den Informationsdienst der Evangeli-
schen Allianz der die Wurzel der spateren Wochenzeitschrift idea-spektrum
bildete, als ine ausschliefslich westdeutsche Aktivität. ach der Wiederzusammenfüh-
LUNg der Allianzen AUuUSs (Ost und West hat dem Aus dem sten kommende Su-
perintendent Jurgen Stabe, der VO!  - 1991 bis 1994 gesamtdeutscher Vorsitzender
Wi ine geWwISSsSE Kursänderung stattgefunden. Diese Entwicklung liegt aufserhalb
des zeitlichen Rahmen dieser Untersuchung.
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fand VO his Juli 1947 1im Diakonissen-Mutterhaus „Hebron“ Mar-
burg/Lahn-Wehrda STA SCO!  E, eın 1S5SS10NS- un eın Evangelisa-
tionsabend un natürlich die gemeinschaftlichen Gebete standen Sanz in
der Blankenburger Tradition auf dem Programm

ESs wurde 1im Zusammenhang der Einladung angemerkt: „Zu dieser
Konferenz sind alle Kinder Ottes willkommen, doch MU: der Zze1it-
gemäßen Unterbringungs- und Verpflegungsschwierigkeiten halber die
Zahl der Teilnehmer auf S0OO begrenzt werden. Das 1st 11ULr eiINeEe kleine Zahl
für die eins grolse Konferenz, aber WIr wollen Gott bitten, dafs S1C
ach neunjähriger Unterbrechung wieder reichlich SCHNCH möÖöge!“ ?? Die
Teilnehmer brachten Lebensmittel mit Von den Blankenburgern Au dem
(O)sten konnten artın Funk (1883—-1954), Irnst Odersohn (1870-1948)
un Jakob Kroeker (1872-1948) mitwirken. aren er immer Teilneh-
MT VO der britischen Insel in Blankenburg, erreichte diesmal lediglic
eın 1ie AUS der Londoner Zentrale die in Marburg Versammelten, den
die Deutschen gebeten hatte. 100 Er eın bescheidenes Zeichen eines
Neuanfangs, der uUurc vEINe ängere Unterredung‘“ VO ischof J. InNs
SOommMmMer 1im Londoner Zentralbüro möglich geworden DIie Konferenz-
eitung hatte der AUS sSsS«C angereıiste (J)tto iser, der selber schon er

der Blankenburger Konferenz teilgenommen hatte
DIie Vortrage dem ema „Alles un in em Christus“ hielten Pro-

fessor Adaolf Köberle (1595—1990, Tübingen), Paul-Gerhard Möller 3—
1998; Bad Liebenzell) und Pfarrer Walther Zilz, Allianz-Vorsitzender und
Leiter der Miechowitzer Diakonissenschaft NOC in Pinneberg). nter den
uslegern alle Freikirchen (1885—-1966, Frank-
furt), und Friedrich Heitmüller (1888-1965, amburg), el VO Bund
Freier evangelischer Gemeinden: der Baptist Paul chmidt (185855—-1970,
Bad Pyrmont), Erich Sauer (1898—-1959, Wiedenest) VO den Offenen Bru-
dern: neben artın Funk VO den sächsischen Methodisten, Wr Bischof
Dr 1Ns Sommer (1881—-1952) Aus ra gekommen; schlief1s
ich VO der Evangelischen Gemeinschaft Gottlob Zaiser (1905—-1964, Stutt-
gart)

1948 fanden nacheinander ZWEe1 Blankenburger Konferenzen STAtt VO
His August in Bielefeld (brit. one und VO His August in

Bad Blankenburg (russ ONe Diesmal konnte Walther Zilz auch ach Bad
Blankenburg reisen Dort ussten die Teilnehmer Kartoffeln, ülsenfrüch-

un: Gemüuse mitbringen. Die Hallen teilweise och mıit Flüchtlin-
SCH AUS Schlesien und Ostpreufßsen gefüllt, für die INa  - arın eın Hilfskran-
kenhaus eingerichtet hatte

Die dritte „Blankenburger Wanderkonferenz  C6 fand 1950 in Wiesbaden
Dort hatte CS bereits im Juli 1946 CiNEe Jugend-Allianzkonferenz BCSC*

ben, die vermutlich IMIT. nner. der beworben wurde. 1950 WUTrT-

99 Blankenburger Konferenz, in Der Evangelist
Brief in Evangelical Christendom, 1947,
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den dort als Blankenburger j1ele herausgestellt: (1) die Einheit Öördern
un sichtbar machen, (2) den Reichtum des Evangeliums aufzudecken,
(5) die biblische Erkenntnis vertiefen und (4) abends evangelisieren.
nter den Referenten und Aasten zahlte neben Pfarrer Lilz, MEa Heıt-
müller, Paul Wilßwede (1880-19063), Karl und artın Niemöller (!)
auch eın Mr Bolten AUS sSton/U In einem Bericht, den Bolten gab,
taucht erstmals im Bereich der Allianz eın Hinweis auf Billy Graham auf,
der spater mehrere ale in Deutschland in Verbindung mıiıt der 1417
evangelisierte.

Im Zusammenhang der Blankenburger Konferenz im DC 1954
wurde CS ausgesprochen: Neunmal konnte keine Konferenz in Bad Blan-
kenburg stattfinden. „Dann rifs die Spaltung Deutschlands auch den TeUN-
deskreis der Blankenburger Konferenz auseinander.‘ 101 Wieder wird die
zunehmende Westorientierung erkennbar. DIie Blicke gehen immer mehr
ber den Zean un: ber den Armelkanal in Richtung Westen

Seit 1951 hat die Blankenburger Konferenz ihr Monopol zurückbekom:-
LI1C  S Die „Wanderkonferenzen“ hatten sich im Westen hne eın ‚ymboli-
sches Zentrum als festen tandort nicht etablieren können, CS SC 1 denn, die
Kontfterenzen der Westdeutschen 1a4n7z in der Hammerhütte sahen sich ın
dieser Tradition. Es gab aber reichlich regionale Allianz-Konferenzen, die
überwiegen VO Blankenburg inspiriert
5.2 Blankenburgs Einfluss in „Westdeutschland“
Blankenburger Konferenz-Teilnehmer in der ersten alfte des Jahr-
hunderts kehrten begeistert un erfüllt AUuUSs dem CAWAarzal in ihre eimat-
lianzkreise zurück. S1e hatten erkannt, 4SS neben der fest ZU Jahres-
PIOSTAMN ihrer Gemeinden gehörenden Allianz-Gebetswoche solche „Konfe-
renzen  06 die Teilnehmer reich eschenkten Also organısierten S$1C in ihren
Regionen kleine Blankenburger „Ableger“ die internationale Allianz ihren
einhundertsten Geburtstag feierte, konnte der Blankenburg-Vorsitzende BI-
SC (Otto VO folgenden „Konferenzstädten“ berichten: Ham:-
burg, Berlin, Königsberg, Stettin, Elbing, Mannheim, ürnberg, München,
Stuttgart, Karlsruhe, Siegen, Frankfurt/M und Heilbronn. 10“ Paul Nollen-
berger zeigt in einer Geschichte der Nürnberger Allianz die direkte iınıe
VO  ; Blankenburg her und listet im Anhang alle Nürnberger Themen der jahr-
lichen Begegnungen auf. 1° In fast en Konferenzen die Themen
Streng 1DUSC Oriıentie Eigentlich CS thematisch einander ZUSC-

101 Alfred Lätzsch, Die diesjährige (60.) Blankenburger Allianzkonferenz, 1in Der Evange-
list 105 Jg (1954), 518

tto Melle, Hundert Jahre Evangelische Allianz, in Der Evangelist, Jg
(1946) VO! Aug 19406,103 aulNollenberger, Miteinander LWI  S 100 Jahre Evangelische 1Aan7z Nürnberg
yNürnberg 20035, u.125-127/.
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ordnete Auslegungen überwiegend neutestamentlicher exte uch darin
Wr Blankenburg das Vorbild.10*

In einer Anzahl westdeutscher Städte wurde ach dem Krieg diese Ira-
dition Okaler Allianz-Konferenzen wieder aufgenommen. Bereı1ts 1945
konnten ürnberg —51 und Weidenau !® —1  9 stattfinden.
Es folgte Heilbronn se1l aber auch CUuU«C Orte, ssen, die Hes-
sische 1anzkoniferenz se1 Ulm (seit 1948, mit dem aktuellen The-

‚Die Hoffnung ber rummern‘), rlsruhe ser un:! sicher eine
€e1 anderer Städte, die bisher nicht erfasst wurden. Alle Konferenzen

mMit Rednern bestückt, die AUuUsSs dem Bundesgebiet anreisten
un die den verschiedenen Kirchen angehörten. In Suddeutschland wirk-
ten Bischof Erich Eichele (1904-1985, gart), Prälat Walter Buder
(1878-19061, Ulm) un: Prälat Karl Hartenstein (1894—-1952, Stuttgart) mit
Die WEeSstTt- und norddeutschen Landeskirchler WAarcI) ETW:; zurückhaltender.
Aus den Freikirchen als rediger immer wieder anzutreffen: die Bap-
tisten Hans Luckey und au VO Seminar in Hamburg-Horn,
dazu AUS Wiedenest VO den Brüdergemeinden 1INs Sauer:; VO  - der van-
gelischen Gemeinschaft einho Kücklich AUuUSs dem Seminar un Superin-
tendent Otto Hänisch; AUuUsSs der damaligen Methodistenkirche sind Ozent
Paul Huber, Seminardirektor Friedrich Wunderlich, Superintendent Karl
ahn un: ischof J. INs Sommer engagiert worden. Aus der emelnn-
ch.  sbewegung im en esonders die Liebenzeller Achenbach
un Paul-Gerhard Möller aktiv In Ulm auch ajJor Schade VO  — der Heils-

beteiligt. Die uruckhaltung AUS dem Bereich der Freien evangeli-
schen Gemeinden ann mit dem Schwerpunkt süddeutscher Städte
zusammenhängen, in denen die FeG damals och wenig Gemeinden hatte

Insgesamt kann 1114l9 dass das Leben in der westlichen Allianz VCI-

hältnismäfßig hald wieder ntfaltung kam Wenn Blankenburg 1U  — auch
VO Westen abgeschnitten WAr, der Geist VO  — Blankenburg mit 1DEe14us-
egung, Gebetsgemeinschaften un den abendlichen evangelistischen eran-
staltungen Wr lebendig.

Die Entwicklung verlief keineswegs gradlinig, W1eEe CS in der arle-
SUuNg den Eindruck erweckt. In der en Nachkriegszeit bedurfte die Fra-

ach der zukünftigen Leitung der Blankenburger eıit einer Aarung,
Das Blankenburger Komitee in den Allianz-Vorstand
integrieren?

Als CS im August 1946 in Bad Pyrmont Z Reorganisation der 1417
fand dort auch eiINeEe Sitzung des Blankenburger Omıtees Es
jedoch VO den Blankenburgern aufser Pfarrer Walther Zilz 1L1UTLE die beiden
Aalen Bolten und 1iser anwesend. ach einem orschlag VO Otto reib-
104 tto Melle (12); NO Blankenburger Konfterenz Blankenburg 1936 Kon-

ferenz-Themen VO:  -r139-140
105 Die gewöÖhnlich benutzte Siegener Hammerhütte kriegsbedingt beschädigt.
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holz, der die Sitzungen einberufen hatte, nahmen alle Anwesenden
beiden „Besprechungen“ teil Auch die Blankenburger kamen WwW1e€e die
Mitglieder des Allianz-Vorstands AusSs dem Westen Alle folgenden 14nN7z-
Vorstandssitzungen beschäftigten sich miıt dessen Verhältnis ZU Blanken-
burger Komitee

DIie 1im Westen erwünschte und VO Zilz bewusst geförderte Zusam-
menführung der beiden Allianz-Organisationen scheint nicht 9anz einfach
SCWCSCH sSCe1n. Das zeigen die Vorbereitungen der ersten Blankenburger
Konferenz in Marburg-Wehrda. Sie konnte in Verbindung mit dem OTTti-
SCH Gemeinschafts-Diakonissenhaus stattfinden. Die russischen eNorden
hatten die vorhandenen Gelder des Blankenburger Allianzhauses gespernTrt.
DIie Vorbereitung der Konferenz 1im westlichen Marburg Wr aber hne fi-
nanzielle Grundausstattung nicht möglich Das Blankenburger Kkomıitee bat
den Allianzvorstand „für die Veranstaltung der diesjährigen Blankenburger
Konferenz in Marburg 2 000 leihweise vorzustrecken‘“. Der Vorstand
überwies das eld zunächst als „zinsloses Darlehn“. 106 reulic hoffte Nan

auf eine Zusammenführung beider Leitungsgremien. Im SCHNIUSS die
Marburg-Blankenburger Konferenz schrieb der auch uUurc verwandtschaft-
1C Beziehungen dem Blankenburger Werk nahestehende 11y Dietzel

„Ich möchte doch ANTECSCH, ach Möglichkeit die Brüder des Vorstands
des Deutschen Zweiges vollzählig den jeweiligen Blankenburger Konfe-

kommen sollten, und ich bitte heute schon, CS vorzumerken, da{fs
WIr 1imM ugus nächsten ahres wieder Cine Blankenburger Konferenz
veranstalten wollen auf der WIr annn sicher auch viele UNSCIET Brüder der
Evangelischen Allianz AUS anderen europäischen Ländern un:! den USA
ter ul en werden.“

SC  1e  1C TT der Allianz-Vorstands-Schriftführer weıiter Au  S

„Ich hoffe zuversichtlich, 1mM Laufe des kommenden Jahres die beiden
in Deutschlan: och bestehenden lianz-Werke der Deutsche Zweig un
das Blankenburger Komitee, sich zusammenschliefßen, auch uUuNscICcCTI
deutschen Evangelischen Allianz ein einheitliches Geprage geben.“ 107

ine annlıche Osıtion VEITrat der Allianz-Vorsitzende ZilZ, der jetzt die
Möglic  eit eEiNer Vereinigung beider Gremien kommen sah, die als e1-
1len „historischen chritt VO  - groliser Bedeutung“ bewertete.10%° Die Integra-
tiıon suchte 114  e auch dadurch fördern, a4ss mehrere Persönlichkei-
ten in beiden Gremien, dem Allianz-Vorstand un dem Blankenburger
Komitee, mitwirkten.!®”

106 Protokoll Vorstand der Evangelischen Allianz VO April 1947 Sign -Pro'
ATl

107
108

TIE den Allianz-Vorstand. est. Dietzel Marburg.
109 Evangelical Christendom, 1947,

Die weitere Entwicklung, welche die politische Notwendigkeit eines eigenständigen
Trägerkreises in der kommenden DDR erkennen lässt, kann hier nicht weiter VCTI-

folgt werden.
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DiIie Bad Blankenburger Rechte un iıchten

DIie arung des Verhältnisses der Leitungsgremien Allianz-Vorstand un:!
Blankenburger Komitee WL auch AUS FE  ichen Gründen notwendig.

Zuerst ging CS das traditionsreiche Anwesen in Thüringen, dem
Anna VO eling (1837-1900) den rund gele hatte Das en-
burger Komitee auch formalrechtlic. verantwortlich für das Anwesen
un die wirtschaftlichen erpflichtungen. Aber tagte auch 1949 1im Westen
eilnehmer AUusS$ dem sten nicht e1i Es MUSSTIE eine zukunftsfä-
hige Lösung gefunden werden

Im Westen WLr iNan interessiert, das Allianzblatt wieder herauszuge-
ben DiIie Rechte dafür hatten die Blankenburger. 1ese seIit 18590 ersche:i-
nende Pu  1katıon hatte sich den verschiedenen Versuchen in Berlin
(Neue Evangelische Kirchenzeitung H.Mefßner, spater: Friedenshallı erns-

torff), in Württemberg (Friedensglocke Philipp Paulus) un ürnberg (Mit:
teilungen in Bayern) dauerhaft durchgesetzt, vielleicht der VO-
zierenden Schriftleitung urc (Justav age Er gestaltete AR Redakteur
VO  - die Monatszeitschrift einem frommen mp  a nNnAtL10-
nal-konservativer politischer und theologischer Pragung AusSs Vielleicht TAaU-
chen manche frommen Christen einen Nebenkampfplatz, auf dem S$1Ce SCI*

Zuschauer sind, eine derartige Lektüre. Das Allianzblatt MUSSTEC, w1€e alle
Kirchenzeitungen, 1941 Se1nN Erscheinen einstellen. Wıe sollte CS ach dem
Krieg miıt der Pressearbeit weitergehen? Ende 1948 wurde vorsichtig ZU-

nächst 1im ıttener Verlag des Bundes Freier evangelischer Gemeinden e1-
lose chriftenreihe „Evangelische Allianz‘ 110 herausgegeben Das hatte

die englische Evangelica: Alliance Urc eine Papierspende, die ber die
Schweiz geliefe wurde, ermöglicht. *! Die Redaktion lag in den Händen
ihres Vorsitzenden Pastor alther Zilz Heft wurde dem langjährigen Mit-
arbeiter und Vorsitzenden des Blankenburger Omitees, Bischof Otto
elle, mI1ıt einem umfangreichen Nachruf gewidmet, den Paul chmidt
chrieb

1950 übernahm iNd:  — im Westen die Herausgabe des traditionellen
„Evangelischen Allianzblatts‘“ Wieder erbte iNadan eın ucCcC Blankenburger
Geschichte och Wr eın Versand in die stzone möglich, 1aber das sollte
nicht mehr ange gul gehen

Die Allianz-Gebetswoche und 1LLy Graham

ine Klammer zwischen den beiden in unterschiedlichen Teilen ENLT-

gegensetzten gesellschaftspolitischen edingungen wirkenden Allianzen

110 Evangelische Allianz, Eine Schriftenreihe ZuUur Förderung des Glaubenslebens un: der
inneren Verbundenheit der Gemeinde des Herrn. Herausgegeben VO Deutschen
‚weig der Evangelischen Allianz.

Ea Brief Walther Tilz Bischof Schöfftfel VO| Dezember 1947 Dort hoffte noch
„Anfang April“ mıit dem Neubeginn des Erscheinens. NEK-Archiv Kiel, est. 32.01 Nr.
24723
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Wr und e die internationale Gebetswoche. 11 Aber auch diese Verbin-
dung lässt TUC erkennen, VO denen Ian nicht weils, ob S1e se1in ussten.
Ich wa Zzu Vergleich die Programme für die Gebetswoche 1imM Januar
1964 Im Westen kann die 1  adung mit den Unterschriften des „Haupt-
vorstands der Deutschen Evangelischen 14NZz  C6 erscheinen. Es sind 2
westliche Unterzeichner, die die DIie Friedensglocke, Kır-
chenblatt der Methodistenkirche in der DDR, erscheint auch mıit einem
Einladungstext, der jedoch nicht mıit dem westlichen identisch ist un kei-

Unterschreibenden veröffentlicht. ZWeI1 Abenden weichen die The-
menformulierungen voneinander ab WOoO der Westen ittwoch formu-
liert „Die Irager der Verantwortung in CAEsN und Gesellschaft“ en CS 1imM
Ost-Programm : „Die Irager der Verantwortung in der Völkerwelt‘“. Natur-
ich hatte der soOzialistische WwWI1e jeder diktatorische aa orge, 4SS hinter
der Formulierung 99'  ax un! Gesellschaft“ Konfliktpotentia verborgen sSe1nN
könnte. Auf der gleichen Linie liegen die Unterschiede Freıtag. Der
Westen hatte die „Christen in Familie, Nachbarschaft und Gesellschaft“
1C: der sten formulierte: „Christen in Familie, in Nac  arschaft und im
öffentlichen Leben‘“. DIie biblischen exte für die Einführungen in
beiden Programmen gleich. Ware CS nicht eın schönes Zeichen der Ver-
undenheit SCWECSCH, W ber die immer er werdende Grenze hin-
WC$S im Westen die Ost-Texte übernommen worden waren? egen die
„Ost-Formulierungen“ hätte n dort keine politischen Bedenken gegeben

der „Hauptvorstand“ eEeLWwAas VO seiner Bedeutung eingebülst, WEn

sich WCINN schon alle Mitglieder Adu>$s dem Westen kamen sich auch als
„Westdeutscher Hauptvorstand“ dargeste. hätte? 115

DIie Gesamttendenz eindeutig: Wıe die westliche esellsc in ihrer
Urientierung immer mehr dem westlichen Ausland zuneigte, schwenkte
auch das Allianz-Denken der Verantwortlichen in diese Entwicklung Cin.
Sie wurde vertieft, als 1LLYy Graham auch auf Inıtiative der se1it 1953
verschiedene ale in Deutschland evangelisierte. ES ist 11UL verständ-
lich, wWenn die, die sich ach einer rweckung sehnten, es aran SCTIZ-
tcCn,; mit diesem vangelisten einNne geistliche Erweckung erreichen. Da-
mit wurden aber auch viele Kräfrt:  'a gebunden, und die Gedanken wurden
VO dem gewaltigen und auch gewagten Unternehmen gefangen-
IHG  - Kann CS se1n, 4SS mit dem 1C ach Westen zugleich die Rücksicht
auf den Osten schwand? T1IC Beyreuther hat diese zunehmende westliche
ÖOrientierung 1im SCHNIusSs den enannten „Europäischen Kongress“
1im Jahr 1969 klar formuliert. Er chrieb „DEeEr Schritt, auf den angeblich al-

112 Wieder „nicht einfach ine Übersetzung des englischen | Wortlauts], sondern WIr
haben“, chrieb Bischof Schöffel, AuSs der Besonderheit der deutschen Ver-
hältnisse heraus, WwWIE hei der Gebetswoche 1947, geglaubt, ıne eigene Textgestaltung
fertigen mussen, die sich ber das englische Programm , das ja On:E als
Grundlage der Gebetswoche ient, anlehnt.“ NEK-Archiv Kiel, est. 4201 Nr. 24723

115 Vergleich der Gebetswochen Programme VO! 1964 AdUuUSs Friedensglocke (1963),
1472 (noch gedruckt in der Hartfe Druckerei in Bad Blankenburg) und Der Evangelist
114 (1963), 621
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lein ugkräftigen —amen Blankenburg verzichten, Wr gelungen.“ 114 DIie
„bleibende innere Verbundenheit“ mıit Blankenburg kam in den Terminab-
sprachen ZAusdruck

Der Versuch eines Überblicks ber die Nachkriegsgeschichte des WEeST-

lichen e1ls der in Deutschland ze1igt, WwW1€E schr viele Aktivitäten mıit
Blankenburg verbunden und verquickt 1947 wurde auf einem
maschinengeschriebenen Blatt ianzkonferenz ach Marburg ingela-
den Man formulierte: „Freundliche Einladung ZUrLC Blankenburger Konfe-
TC VO Donnerstag, dem bis Sonntag, den Juli 1947 in Marburg/Lahn-
Wehrda.‘“ 11 Pragnanter kann 1I11d|  — den Blankenburger Einfluss nicht AaUS-

drücken!
rag INAaN, WwWwOmM1 die Berliner 1a4n7z ihren historisch bedingten Füh-

rungsanspruch verbindet, annn sieht INa  — eın Bild Vielleicht denkt 1Nall

eine obrigkeitlich gewünschte und arum VO ihr favorisierte Konferenz
des „Evangelischen Bundes“ imre 1857 Fragt 111d|  — ach einem Bild der
Westdeutschen Evangelischen 1anz, annn IMNAas spaterer eıt die Ham-
merhütte VOTLE ugen stehen. Aber reichte ihr Einfluss ber das Siegerland
un! das einlan: hinaus? Und Wr CS nicht ein achteil, 4SsSs ZWAAarTr eın
allianz-freundliches, aber eın allianz-eigenes Haus WAÄl, das dem Sieger-
länder erein für Reisepredigt gehörte? Das €es Wr in Blankenburg VO  —_

Anfang M WI1E auch manche anderen Eigenarten, anders. Dort gab CS eın
Zentrum, dort lebten Mitarbeiter, Blankenburg Wr eın 114  —

sammenkam un! sich länger als eın Daar tunden traf.
Man kann der heutigen 14n7z 11ULr dazu gratulieren, 4SS S1C die alte

Blankenburger Tradition, die in der schwierigen DDR-Zeit trotzig un e-

folgreich weitergeführt wurde, übernommen hat und sich, WI1IE schon ach
1945, auch ach dieser en wieder des Blankenburger Reichtums be.
dient Die Geschichte dieses wirkungsvollen Zweiges der DFA ist och
schreiben. Das wird nicht hne die kritische Überprüfung der alten Stel-
lung, die tiefen Vorurteilen führte, möglich se1in Zu den Problemen AUS

der eimarer eıt kommt die Bewältigung schmerzlicher Belastungen
während der NS-Jahre. Es ISst aber auch notwendig, einen 1C auf die
Blankenburger Geschichte öffnen, der ihr den Platz im Gesamtbild ZU-

steht, der ihr gerecht wird. 1eser Beıltrag INAS eın Aaustenin dazu SC1nNn.

Die Erneuerung der internationalen Beziehungen
Von dem Berliner Gedenken die einhundertjährige Geschichte der C11S-
ischen Evangelica Alliance her zeichnet sich eın Ersties vorsichtiges Signal
einer Neuorientierung ab Es zeigt sich wenıger in den Formulierungen
des „Flugblatts“. arın wird internationalen Gedenken cher die Ge-

114 Beyreuther, Der Weg der Deutschen Evangelischen Allianz, 1235
115 KODILE 1im ECS1I! des Verfassers.



Die Evangelische Tianz nach 1945 269
schichte der 14an7z in Deutschland herausgestellt. Bede  eNSWE 1st die
Tatsache, 4SS ach einer Anfang des Jahrhunderts weiter ausufern-
den Nationalisierung un der grenzungen während der elt des National-
sSOzialismus 1U in Berlin, Hamburg, ürnberg und Wermelskirchen eines
Londoner Jubiläums Öffentlich und umfassend gedacht wurde.

6.1 FKın unbemerkter Prozess der Abkoppelung VO London?
Fın eispie für die frühere langsame Abkoppelung VO London sind die
veröffentlichten Gebetsprogramme. Zum ahresbeginn 1861 ”7 5 Wr das
rogramm unterzeichnet v Culling Eardley, Vorsitzender, Cardall,

und ames Davıis, chri  rer der Evangelical Alliance.116 Spater WUNlL -

den die rogramme AaUSSC  iefislich VO Mitarbeitern AUuUSs Deutschland
terzeichnet und aufiserdem auch och abgeändert. Se1it 1925 Wr alter
Michaelis (1866—-1953) chriftführer einer Arbeitsgruppe, die das AUS Eng-
and kommende Gebetswochen-Programm überarbeitete. S1ie hatte die Auf-
gabe, den internationalen Text VO einer „Spezifisc englischen Auffassung
der inge in einer bisweilen schriftwidrigen, jedenfalls für das deutsche
Empfinden nicht tragbaren eIsE  66 befreien, WI1IE selber schrieb. 117
Sein Rücktritt VO  — dieser Aufgabe 1im Jahr 195 / wurde bereits erwähnt. Die
Programmänderungen auch VOT 1955 sind Ausdruck einer wachsenden
Distanz und eın Signal für die ntwicklung der internationalen Beziehun-
SCHM In Berlin wurde 1946 erstmals wieder Cine€e grenzüberschreitende
Brücke geschlagen und 1947 stand auch das ema Judenmission wieder
im deutschen rogrammtext der Gebetswoche

Der vorherige Prozess der Abkoppelung Wr schleichend un vielleicht
Sar unbemerkt. Zuerst kamen die eutschen eilnehmer den grofisen 1inN-
ternationalen Konferenzen immer weniger AUS dem Bereich der aktiven Mit-
arbeiter der Evangelischen Allianz. 118 DIie olge WAÄlL, A4SsSs die internationale
Verzahnung auf C1iNeTr anderen Ebene angesiedelt W: als 1im Allianz-Vor-
stand Die 141N7z selber firmierte zeitweise als Deutsche Evangelische Alli-
d obwohl die in Deutschland wirkenden überregionalen e1ise doch
VO  > England her gesehen als weige eines Gesamtwerkes gesehen wurden.
1911 hrte die Evangelische 1A4n7z in Siegen sogar eine Nationalkonfe-
renz durch 119 Das Bewusstsein eines deutschen „Zwe1iges der vangeli-
schen 1aNz  ‚66 irat ach 1945 wieder deutlicher in Erscheinung.

116 Ein Vorschlag, beim Antritt des Jahres 1861 ine Woche gemeinschaftlichen Ge-
bet aller Christen In Der Evangelist (1861), 3016

117 Walter Michaelis, Erkenntnisse und Erfahrungen, Gielsen 1949, 318 ZAT Michael
Diener, Kurshalten in stürmischer Zeit Michaelis Ekin En für Kirche un Ge-
meinschaftsbewegung, GV/ GM 255

118 S  r=; Heinz Voigt, Die Evangelische Allianz als Öökumenische Bewegung, tuttg; 1990,
52-68 Wer hatte eigentlich die Delegierten für New ork bestimmt (Z Prof.
Isaak Dorner und aStOr Reinhard Grundemann)?119 Bericht In Der Evangelist 61 (1911) 510
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Gedenken 400 Jahre Conftessio Augustana
Die Londoner Zentrale hatte sich keiner e1lit den ührungsanspruch
streıitig machen lassen. Als 1950 historischer Statte das Gedenken „„400
al  TE Augsburger Confession“ stattfand, kam als ertreter der Allianz
ar O0C VO London, im Rahmen der Feierlichkeiten in der
Augsburger Barfüler Kirche VOT den internationalen Aasten Se1N Grulswort

sagen. *““ auch Delegierte der Allianz AUS Deutschland den eler-
lichkeiten teilgenommen aben, iSst och untersuchen. Vielleicht waren

der ungeklärten ussagen in der Confessio Auguslana IN  z denke
die Verwerfung der dort geNaNNLEN „Wiedertäufer“ auch TroDleme EeNT-

standen.
Auf dem Hintergrund der anderer bereits erwähnten Zurückhal-

(ung gegenüber der Allianz in Deutschland während des „Dritten Reiches“
111USS5 INadan verstehen, WC1111 die enttäuschten ngländer ach dem Zweiten
eltkrieg 11UL vorsichtig wieder den Kontakt aufnahmen. Die Okumene
hatte VOTL der Örung der tuttgarter Schulderklärung 1im Oktober 1945
diplomatische Wege gefunden, ihre Delegation „erfolgreich” entsen-
den Dagegen Wr Martyn OO0C die eele der Evangelical 1ANCE
unı der ON Evangelical 1ANCEe el miıt S1t7 in London der eın
ertreter der internationalen Zentrale fast eın Jahr spater bei der Einhun-
dertja.  eier 1946 in Berlin nicht Irst angsam festigten sich die
Kontakte wieder.

War CS NUr der Termin, der O0C in London hielt? War CS sein Alter,
das ihm die e1IseE unmöglich machte? etzteres sicher nicht, enn 1im Marz
1949 TAC wieder auf, die 1Aanz mit einer Vortragsreihe in eut-
schen tädten stärken.

DiIie gesellschaftliche Neuorientierung
ach 1945 ging CS in jeder Beziehung westwarts Besonders die erika-
818 hatten bei der esetzung Deutschlands klare iele, die auch die Frage
des religiösen Lebens betrafen Ihre eilung für Educaltion and Religious
Affairs gab naC  altige Impulse ZuUur Demokratisierung, die mıit dem Ziel
der Durchsetzung VO Religionsfreiheit fest verbunden Es auf,
24SS ZW dr die Oökumenischen satze eiINeEe hilfreiche Unterstutzung Urc
die amerikanische Militärregierung erhielten, die Evangelische Allianz aber
ach bisheriger enntnıs überhaupt nicht 1m 1C lagl2l obwohl die
Religionsfreiheit VO Anfang ihren zentralen Anliegen zäahlte nabh-
hängig davon ist beobachten, WI1€Ee die bundesrepublikanische
Gesellschaft sich in politischer Kultur, Lebensgewohnheiten, sprachlicher
120 John WwIng, Goodly Fellowship. Gentenary Tribute of the Life and Work of the

World’s Evangelical Alliance London 1946,
121 Heike Springhart, Aufbrüche Ufern. Der Beltrag VO|  — Religion unı Kirche

für die Demokratisierung und Reeducation im Westen Deutschlands nach 1945
Le1ipz1ig 2005, 135-267
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passung und WwWI1:  chaftlicher UOrientierung chritt für Schritt aAmer'1-
kanische Standards un die Gestaltung demokratischer Rechtstaatlichkeit
gewöhnte. Entsprechend entwickelte sich auch die II)EA estwarts

alther Zilz un: Ernst Sommer als otschafter der
Versöhnung in London

Im Juniı 1947 folgten Walther Zilz und Bischof 1TNSsSs Sommer, der 1n-
zwischen ZUuU Allianz-Vorstand gehörte, CIAher Einladung ach London.
Ursprünglich sollte ihrer Begrüßung eın Empfang miıt hochrangigen
Führern der internationalen 1Aan7z gegeben werden. Aber der ntier-
stutzung UuUrc das Britische Aufsenministerium wurde daraus nichts. Die
beiden Allianz-Vertreter AUS Deutschland bekamen die Reisedokumente
Späat und unterschiedlichen Zeiten. Zuerst flog Bischof Sommer VO

Frankfurt AUS ach London. DIie dortigen Führer der 11137 konnten CIn
größeres Treffen mehr arrangleren. SO traf mıiıt dem Generalsekretär der
Weltallianz Martyn O0C und den beiden Ehrenvorsitzenden Reverend

oug und Reverend A4lmers Lyon ZU: Es scheint eın offe-
11C585 espräc stattgefunden en Erleichtert wurde CS dadurch, 24SS
Sommer, der eiINeEe englische Mutter hatte un: einige eıt in Cambridge STU-
lert hatte, sich sowochl sprachlich wW1€e mental auf diese nicht eichte
Nachkriegsbegegnung einstellen konnte. 122

In den veröffentlichten Berichten ach der Rückkehr Wr der vielsagende
Satz lesen, A4ss “EINE ange Unterredung mit dem Generalsekretär der
Welt-Evangelischen-Allianz“ stattfand. Anlässlic der gleichen e1sEe führte
Sommer eiNe Reihe anderer espräche, die besserer gegenseıtiger In-
formation ber die ungste Geschichte ren ollten Daz gehörte die
ärung VO Hilfswerkfragen und Besuche in Predigerseminaren, VOL

Studenten sprechen.
Sommer traf auch mıt Gordon Rupp Z  n7 der den Teil-

nehmern der Stuttgarter Begegnung ZUTF. Annahme der Schulderklärung g \
hörte: traf Henry Carter, der spater eim Okumenischen Rat in Genf 1im
Bereich der Flüchtlingshilfe atıg WAr; un: feierte mıiıt 000 englischen
Methodisten das endmahl, dessen Austeilung beteiligt Aber
besuchte auch einige amps mit deutschen Kriegsgefangenen, denen
sprach un auf deren Sorgen hörte

WEe1 pekte fallen in der Berichterstattung auf: Anfang des Berich-
tes ber den Besuch des 1SCHNOIS in England steht die Zusage der ilfe 1mM
1C auf die Not in Deutschland Das ema hatte in den Berichterstat-

für die Mehrzahl der ausgemergelten eser eine existentielle egen-
wartsbedeutung, UrCcC die die espräche ber Schuld un:! Versagen zurück-
standen. Die Tendenz ZUTFC Verdrängung, WAr in der frühen Nachkriegszeit
latent vorhanden. Deshalb 1Sst CS interessant, ass ach dem anfänglichen
Bericht ber die Zusage Nothilfe UuUrc die englischen Methodisten

1272 Bischof Dr. Sommer in England. In Der Evangelist,
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Ende eiINe Bemerkung erscheint ber den Besuch Bischof Sommers 1mM
„Hilfswerk für die hebräischen Christen“ eine blasse Andeutung der
CMOTMMNMEN TODIemMe Aus der jungsten Vergangenheit. Wı1ıe sich e1im Besuch
VO Walther ZTilz urze eıt spater zel  e, lag den Londoner ertretern der
Allianz 9anz besonders der Begegnung mit den jüdischen Vertretern
Sommer Wr sich dessen bewusst, 4Ss diese Menschen A Sanz besonde-
Ter e1ise der verständnisvollen ilfe der Kirche Christi bedürttig sind‘‘. 125

Pastor Walther Zilz kam einige Tage ach Bischof Sommer als der
höchste Repräsentant der Evangelischen Allianz AUus$s Deutschland in Lon-
don Da der deutsche Allianzvorsitzende eın nglisc konnte, schien
C5S, als sECE1 der international erfahrene Sommer ursprünglich als sSe1nN E1ISE-
begleiter ausgeguck! worden.

Zu dem offiziellen Besuch des deutschen Allianz-Vorsitzenden konnte
wieder eın ELIWwAas grölßseres Treffen arrangılert werden. DIie Begegnung fand
1im Bonnington Hotel ESs gab einige kurze Reden Als dritter sprach
Martyn (07078 Er WI1€eESs chluss seINeEr Rede auf die Anwesenheit VO  —

1er Vertretern der Judenmission hin en der Anglikanischen und der
Britischen udenmissionsgesellschaft, Wr die Mildmay-Mission den
en und das Hebräisch-Christliche ZeugZnis Israel eingeladen Alle
hatten in den ahren 1955 bis 1945 en AUS Deutschland, die ach Eng-
and geflohen unterstutzt Einige ihrer eigenen Judenmissionare
WAAlIiCI VO Deutschland ach England zurückgekehrt.!“* Dasen Book
des Londoner 1ANCE Execultive Councıl und dessen Verhandlungsnieder-
schriften (Minutes) spiegeln das aufmerksame Interesse, mıiıt dem gerade
die Lage deren in Deutschland beobachtet worden waren.1?> Der briti-
sche Allianz-Patriarch unterstrich in sEeEINer Rede das Interesse der ALLWC-

senden Gesellschaften, alles, Wds S1C können, für dieen iın Deutschland
{u  ö Man 111US5$5 annehmen, ass mMit diesem HiınweIls die Erwartung VCI-

bunden WAdLIl, der deutsche ‚weig der Allianz könne gerade jetzt 1er eine
Aufgabe sehen. OO0C chloss bezeichnender Weise SEINE Rede mıiıt dem
Psalmwort „Wünschet Jerusalem Glück! Es mOÖge ohl ogehen, die dich lie-
ben‘.126 amı WLr eın unüberhörbarer Akzent gESETZTL. Die sprache des
Allianz-Vorsitzenden Au Deutschland wurde urc den China-Inland-Mis-
S10NAar Bently Taylor 1Ns Englische übersetzt. Der Allianz-Vorsitzende Zilz

123 Ebd.; in England wurden „Interesting talks with him!'  6 notiert Evangelical rısten-
dom, 1947,

124 Ronald Hentschel;, Europäische Judenmission Naphtali Rudnitzki, in (2000),
387-401; uch S  xı Heinz Votigt, Freikirchen in Deutschland (15 un Jahrhun-
dert), Leipzig 2004 1735—-179 Auszuwerten 1st noch das soeben erschienene
uch VO Hans-Jochen Leisten, Wie alle andern uch Baptistengemeinden im i-
Ien E1IC! im Spiegel ihrer Festschriften. Miıt einem Anhang VO]  - Roland Fleischer,
enchristliche Mitglieder in Baptistengemeinden en Reich“, Hamburg 2010,
157-184 mit Kurzbio:  en (S. www..dienste-in-israel.org/publikationen/download.

125
html)
Handschriftliche Auszuge, die mir freundlicherweise 1ıcholas Railton überlassen hat,
liegen bei mır VO]  =

126 Psalm 1ZZ
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dankte für die warmherzige ufnahme, die ihm als Deutschen zuteil WUI[I-

de Er stellte sich als Lutheraner un:! Mann der Gemeinschaftsbewegung
VO  e WwWwar SC 1 eCin Politiker, 1aber das WO doch die sozialen
Verhältnisse in Deutschland verbittern die CI Er sprach ber die rch-
1C Lage, ber Besuche in Kriegsgefangenenlagern wW4sSs eın ständiges
ema der orge in den deutschen Kirchen Wr ber eın Treffen VOoO

000 Jugendlichen in Buchenwald, hne erklären, W4s „Buchenwald“
bedeutet. Er gng auf die Okumenische ewegung eın un:! erklärte den
Londonern den Unterschied zwischen 1417 un! Ökumene, die sich CI -

ganzen aber nicht gegensätzlich seien twas erschrocken schienen die
Zuhörer SCWECSCH se1n, als Tilz beklagte, 4Ss die römisch-katholische
Kirche sich nicht der Okumenischen ewegung eteilige. Er machte An-
merkungen zu Gebetswochen-Programm hne eın Wort den nhaltli-
chen Veränderungen 9 die Zu Ausscheiden VO Michaelis gefü
en DIie 11U möglich scheinende Vereinigung der beiden Allianzzweige
Blankenburg und das Allianz-Komitee 1E . jetzt als eINEenNn „historischen
chritt VO groliser Bedeutung“ für möglich

Überschaut 1114  - die Situation, annn drängt sich der Eindruck auf, 4SS
der Allianz-Vorsitzende AUS Deutschland in dieser Stunde überforde W  —

eın Wort ZULC Schuld, weder in den rchen och innerhall der ianz,
die INa  —_ in England ja beobachtet hatte Es ist keine Frage, die ngländer
hatten eın Wort diesem ema erwartet uch die usdrückliche Vorstel-
lung der juden-christlichen UOrganisationen Schluss der Rede VO Gooch,
das Psalmwort VO der Liebe Israel und die angekündigte Bereitschaft,
denen in Deutschland en wollen, WAaiIicn unüberhörbare Signale
Selbst als Zilz das Stichwort „Buchenwald“ nannTte, keine ZUrFr Schuld-
rage Was INAS ach dem chluss der Begegnung den eilnehmern
gesprochen worden sSCe1in Man 111USS5 den Eindruck aben, der Allianz-Vor-
sitzende, der 1im Kreis der Vorstands-Mitarbeiter das ema Schuld den
Rand drängen bemüht WAÄTr, fand auch diesem nicht den ANSC-

Ton
Als Martyn OOC Aus der Londoner lianz-Zentrale ach dem Be-

such VO  > Pfarrer Zilz einen Brief die Blankenburger Kontfterenz in Mar-
urg-Wehrda schrieb, erbat den egen für die Universale Gebetswoche,
für dieeder Außeren Mission, für die Einstellung der Christen (JOt-
tes auserwähltem Volk, den uden, und für die e1 1im daniederliegen-
den Deutschland Die Erinnerung die enur nicht fehlen Kein
Ton des Vorwurtfs Wr Öörbar, aber der Einbeziehung eines auch innerhall
der Evangelischen Allianz in Deutschland verdrängten Kapitels Wr für
O0C wichtig. */

127 Dere1St abgedruckt 1n Evangelical Christendom 19406, 75
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Der Allianz-Generalsekretär kommt wieder ach Deutschland
Im Marz 1949 Wr es SOWEIt Der er fter ach Deutschland gereiste
Generalsekretär Martyn (07078 Wr wieder eiNeEmM Besuch 1mM ach-
kriegsdeutschland bereit. Er kam Marz in Hamburg Dort wurde
Cn VO tTIiedriICc Heitmüller (1888-1965) egru Es scheint 1im damals
bekannten Zentrum Olstenwa. SCWECSCH se1n, der General-
sekretär AUuUSs London VOL eintausend Zuhörern sprach. Von dort reiste CT

ber Wupperta ach Düsseldorf. Hıer fand Marz die Versammlung
der Leitung MTC den deutschen Allianzvorsitzenden Walther Tilz in

der reformierten Kirche STATtt Pastor Henrichs begrüfste den englischen (yast
un der Rheinische Generalsuperintendent ITNSs Stoltenhofftf iefs CS sich
nicht nehmen, der Begegnung teilzunehmen.!?$ Danach standen Frank-
furt/M un Stuttgart auf dem Reiseplan. Marburg, (07078 11 Mar7z
in der überfüllten Universitätskirche sprach, ist in den deutschen Quellen
nicht erwähnt. Pastor VON Hase begrüfste den englischen (yast un: der
Gemeindevorstand der baptistischen Gemeinde gehörende 1117 Roepke
sprach als ertreter der Örtlichen Evangelischen lianz eın Grufßwort. 1?9 Es
folgten Besuche in ürnberg, Kassel un Göttingen. Wieder iefs CS sich mıit
Göttingen eiNne Universitätsstadt angelegen se1in, den Londoner (yast be-
sonders . begrüßen In der St Albanikirche wurde Urc Professor
Hans Joachim Iwand (1899—-1960) vorgestellt. Vertreter der AUS den
Bereichen Kultur nd eligion Arcmn erschienen. Der Allianz-Senior O0C
bereiste Deutschland bewusst als das Mutterland des Protestantismus, dem
sich die Allianz verpflichtet SSTIE Der ZuUur anglikanischen Kirche gehö-
rende Laie Gooch betonte die Verbindung zu theologischen AS1Ss der
Evangelischen Allianz DIie Autorit:  ıt des Ortes ottes, die Rechtfertigung
allein durch den Glauben, der freie Zugang des einzelnen A (yott un
5{15 Christus als Zentrum des Glaubens. Und weiter ELIWAaS überraschend
1TEe (T Aus „Deutschland ist STETS der geistige ampfplatz in Europa g \
WCECSCH, nd heute gilt das mehr als Or dem jege!“” A Das Wr AUS dem
Munde eiINESs Ööffentlichen Kritikers des Nationalsozialismus EeINE erstaunli-
che Aussage.

DIie Allianz-Begegnungen zwischen Deutschen un Engländern
in der en Nachkriegszeit sichtlich distanzierter als die zwischen engli-

1285 Generalsuperintendent Ernst Stoltenhoff (18/9—-1953) Wr mit der verbun-
den, dass anuar 1939 1mM Rahmen der ebetswoche die einführende An-
dacht ZU)| damals brisanten ema „Volk unı Obrigkeit“ in der Düsseldorfer landes-
kirchlichen Versöhnungsgemeinde, Flügelstr. Z sprach. Text: Archiv der EV. C
im Rheinland, Düsseldorf, Bestand 6 001, 1NS! Stoltenhoff, Nr 511

129 Beide Ansprachen in Evangelical Alliance in G(erman 1S1 of the General ecretary),
in Evangelical Christendom 1949

150 Fr. Z7 Henry Martyn Gooch sprach in Düsseldorf. In Der Evangelist 100 (1949), /1
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schen und deutschen Methodisten.*>* Als Henry Martyn O0C 1948 in den
Ruhestand LTral, sandte ihm die Evangelische WANZ AUS Deutschland einen
Gru

DIie UOrganisation der Europäischen Evangelischen 1an7z
weıiter westwarts

1952 kam CS ZUr Bildung einer Europdischen Evangelischen Allianz (EEFA)
S1e Wr eiINeE Reaktion auf die amerikanische Iniıtiative CC die National
Assocıatıon of Evangelicals, die längst mindestens inoffizielle Kontakte
ZAME Allianz in Deutschland aufgenommen hatte der Blankenburger Wan-
erkonferenz, die 1950 in Wiesbaden stattfand, ahm In „Mr. Bolton AUS

Boston, US C6 teil.!>* Er überbrachte eine offizielle ruflßsadresse VO Pastor
Ockenga, der sich in dem Schreiben als Pastor einer Ostoner (Jemein-

e als Präsident des bekannten Fuller Theological Seminary ın Pasadena,
Cal., un als Direktor der National Assocıiatıon of Evangelicals (NAE) VOI-

stellte. 1esen Gru chrieb als Vorsitzender des Omıiıtees für Internatio-
ale Angelegenheiten dieser Vereinigung. Die rußadresse wurde im Alli
nzblatt veröffentlicht. ! Die Schriftleitung kommentierte erklärend: „Die
National Evangelical Assoc1lation eiNneEe der Evangelischen 1417 VCI-

wandte Bestrebung tiefgreifenderer in den 134 Sie arbeitete
den Okumenischen Rat der Kirchen. Ihre konservativen Grundlagen Onn-
ten viele uropaer nicht überzeugen. Dazu gehörten die nspiration und
Unfehlbarkeit der Schrift, der sich die Mitglieder jährlich ure eine Un-
terschrift bekennen un! 11C  — verpflichten ollten Die US-Anfrage einer Mit-
gliedschaft des deutschen Zweiges der 1417 gab den STtO. die anderen
national organısierten Allianzen in Europa Al einen 1SC rufen nd
sich unabhängi VON der National Evangelical Assoctiation ELIWwWAaS fester
Oorganısieren un s eine denkbare Spaltung uUurc die Amerikaner

schützen. Anlässlich der Sitzung des „Hauptvorstands des Deutschen
Zweiges der Evangelischen Allianz“, die VOIN bis M  <  117 1952 1mM Haus
Patmos, Geisweid, stattfand, am CS nicht MNUr Zzu einer Ablehnung einer
Mitgliedsch in der National Association of Evangelicals. Auf dem inter-
grund einer entstehenden Konkurrenzvereinigung bestätigten die ANWC-

senden uropaer AUuUSs Dänemark, chweden, der chweiz un der Bundes-

151 FEın Vergleich mit andern in Deutschland und Grofßfsbritannien gleichzeitig wirkenden
Denominationen, den Baptısten und der Brüder-Unität, ware VO! Interesse.

152 Der Schriftführer des Allianz-Vorstands, Willy Dietzel, Schriftführer im Allianzvorstand,
Wr eın Schwager oOhannes O Boltens, der in die USA ausgewandert 1St. Dort
wurde eın erfolgreicher Unternehmer. Er Wr in der antiökumenischen National
Association of Evangelicals NALE) aktiv, VO 1951 his 1961 Wr als Ireasurer im
Orstan: atıg, ESs scheint, als ware bei der Herstellung VO  - Kontakten Billy
am, die 1953 Z den ersten Evangelisationen führten, beteiligt SCWECSCH.1553 Evangelisches Allianzblatt 53.Jg. (1950) 154

134 Ebd
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republi Deutschland *> ihre Verwurzelung in der 1846 gebildeten Allianz
auf zweierlei eIise Dazu gaben S1CEe eiNe Öffentliche Erklärung mıit folgen-
dem Wortlaut A19)

95  ertreter der Evangelischen Allianz, die AUS verschiedenen europäischen
Ländern VO: 5 . —5 Marz 1952 in Geisweid, Siegen, versammelt WAICI),
beschlossen in Einmütigkeit die stärkere Aktivität ihrer christlichen Einheits-
bestrebungen in Europa. Der LICUC CIHNSCIC Zusammenschlufs eru. auf der
alten Grundlage der Evangelischen Allianz VO  — 1846 Die Konferenz CRTU!
diesen erneuten Zusammenschlufs als einen bedeutsamen Fortschritt ihrer
Arbeit und plant, im Sommer 1955 einen Europäischen Kongreis der van-
gelischen 1Aan7z in Westdeutschland urchzu  ren.  C

Der KOngress wurde Uurc eın vorläufiges „Europäisches Exekutiv-Komi-
tee  66 vorbereitet. Gleichzeitig vertrat dieses Gremium die Europäische van-
gelische 14Nz Pastor Zilz Wr Vorsitzender un Pastor Erich Walenski
VO  - der Evangelischen Gemeinschaft chriftführer. !S°

Die Konferenz der Europdischen Evangelischen Allianz fand VO

his September 1953 in der wieder aufgebauten Hammerhütte in Sie-
SCH ES Wr eine Glaubenskonferenz im Blankenburger Stll 15/ nter
den Rednern A4STE Aaus ockholm, London, openhagen, Luzern,
Wıen un slo Aus der Bundesrepublik el Paul chmidt (Bap-
15  9 Missionsdirektor Paul-Gerhar: Möller (Gemeinschaftsbewegung), Wil-
helm chneck (Methodist), TIiEAdrTIC Heitmüller (Freie Gemeinde),
Direktor Reinhold Kücklich (Ev. Gemeinschatft), Pfarrer Wilhelm Busch
(Landeskirche), Pfarrer ermann Haarbeck (Landeskirche), Bischof Dr.
Friedrich Wunderlich (Methodist). Die vertretenen Läiänder un! die Her-

der deutschen Redner zeigt: Es Wr eine ausschliefslich Westeuropä-
ische Allianz. Man hatte sich inzwischen VO  - den Blankenburgern bgekop-
pelt un: auch keine anderen Länder AUuUSs dem Ööstlichen Europa integriert.
Jahrzehntelang hatten 111a mindestens his 1936 VO üringen AUS, nicht
hne owohn, ber alle Nationalismen hinweg den Kontakt Ausland
gepflegt und darin alle anderen Allianz-Initiativen we1ıt überflügelt. Blan-
kenburg Wr eben immer miıit Keswick verbunden.

Die INEUErUNG der internationalen Beziehungen Wr ach anfänglicher
Zurückhaltung der Londoner Zentrale gelungen. In den westeuropäischen
Ländern brauchte 111d:  a weder eine Reisegenehmigung och Wr der Um -
tausch VO  e Devisen mit Schwierigkeiten verbunden. Das machte die estal-
(ung dieser Gemeinschaft leicht Anderen Kirchen un: kirchlichen Urgani-
sSsatıonen 1st CS gelungen, auch ber den 99:  isernen Vorhan:  .66 hinweg inter-
nationale Kontakte pflegen eshalb das innerhall der Evangelischen
Allianz nicht gelungen ISt, wird erst eine spatere Untersuchung klären kön-
LIC  -

135 ES fallt auf, dass die „Mutter-Allianz“ AUS nglanı nicht ausdrücklich als Teilnehmér
und Mitunterzeichner erwähnt wurde

136 S 9 Evangelische 1anz In: Evangelischer Botschatfter, 85. Jg (1952), 143
15/ Programm. In Der Evangelist 104 (1955) 263
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Ersterfahrungen der Trennung in ()st un West

J3 Vielfältige allgemeine TODIEME der politischen Irennung
DIie uDlıchen TODIemMme VO eingeschränkten Reisemöglichkeiten
der Genehmigungen un der schwierigen Verkehrsverhältnisse, die damit
verbundenen persönlichen Entfremdungen, die Mangelsituationen im tag-
lichen Bedarf, die teilweise eingefrorenen Gelder USW. werden aeETtTr 1L1UL

kurz erwähnt.

DIie Allianz-Gebetswoche
In den letzten Kriegsjahren konnte das gewohnte Gebetsprogramm nicht
mehr gedruckt werden. Das lag nicht traditionellen Gebetsimpuls für
die Judenmission. Der Wr schon längst gestrichen, ennn hätten die
Zeitschriften, die das Gebetsprogramm se1it Jahrzehnten übernommen hat-
ten, der uDlıchen Zensur die Druckgenehmigung ge  I'  e Auf die-

Konfrontation wollte sich niemand einlassen. Im Gebetsprogramm für
1947 erschien WI1€E früher Sonnabend die hemenreihe „Evangelisation,
Innere Mi1Sss1i0n, Judenmission“. Es das hundertste Mal, 4SS die Evan-
gelical 1ANCeEe für alle Tage der ersten Woche des Jahres ZU Ge-
bet aufrief, diesmal VO Sonntag, dem His ZU Sonnabend, dem Ja
UAdrL. inen herausragenden Abschluss-Gottesdienst Sonntag gab CS

dieser eıt och nicht Was CS auch och nıe gegeben hatte, W dass dar:
gebeten wurde, die Dienstags-Kollekte verschiedene Adressen

überweisen. Fuls des Programms konnte 1114  _ lesen: Die UÜberweisun-
SCH sollen erfolgen: „n der englischen un! amerikanischen OnNne |an| (Jt-

rei  (0)  9 Bielstein Z in der französischen ONnNe lan
das ] Predigerseminar Reutlingen, Dr Kücklich in der russischen
OnNne ‚an d EvV. Allianzhaus, Bad Blankenburg, Thür.“ ESs wurde das ‚ -
weilige ONTtO angegeben. !$ 1eser HinweIls ze1igt, 24SS IFOTLZ der rhebli
chen Kontaktschwierigkeiten ach der ersten Sitzung im August 1946 eın
ZSEWISSES Maldis Kommunikation gelungen ist Im folgenden Jahr wurde
die finanzielle Abrechnung vereinfacht. Alle West-Allianzen sandten ihre
Kollekten Wilhelm Brockhaus ach Wuppertal, alle Gemeinden in der
amaligen Ostzone hatten 1imM Blankenburger lianzhaus eın festes Zen-
E Erste Anzeichen einer Ost-West- Irennung werden erkennbar.

Gleichzeitig wird eine Cu«CcC internationale Westorientierung sichtbar.
Der der Evangelischen 1417 verbundene Wilhelm Karl Schneck, späater
Redakteur des „Allianzblattes“, notierte im methodistischen Sonntagsblatt
Der Evangelist:

„Die Evangelische Weltallianz (Worlds Evangelical Alliance, London) u
die gesamte Christenheit der Allgemeinen Gebetswoche auf. nter
den Unterzeichnern des Aufrufs en sich außer den Erzbischöfen VO

158 Programm Allgemeinen jährlichen ebetswoche In Der Evangelist
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Canterbury und ork die amen zahlreicher bekannter Erzbischöfe Bischö-
fe Kirchenführer Missionsmanner Verbandssekretäre usSsw. “ 159

ahrzehnte wurden die amen der 1er veröffentlicht In dem Zu-
sammenhang WICS der Redakteur darauf hin A4Sss Schlusstag, dem 11
Januar 1948 Professor Dr Walter Freytag die Predigt Nordwestdeut-
schen Rundfunk Hamburg-Köln (NWDR) halten werde chneck selber hat-

dafür QESOZLT, 4SS den CS damals och gab den Mor-
genandachten die Themen der lianz-Gebetswoche aufgriffen wurden Er
1e selbst ortrag ber „Die Einheit der Kirchen und die vangeli-
schen 14n  66 140 Das Bestreben chnecks eindeutig Er wollte die
den Kirchen Distanzierten für C1NC CUuCcC enheıit gegenüber der 1an7z

Und wollte vermeiden 4SSs den Köpfen die Alternative
1anz der Okumene entsteht Dagegen sah die otwendi  eit bei-
der also 1anz un:! Okumene“ MIt ihrem jeweils CISCNCH Sinn und CISC-
Ilcn Sein zukünftig sicheCISAaNZCN Er sprach damit mMmMen
der Gebetswoche auch SCWISSC Allianzkreise hinein die ihre Entschei-
dung längst anderen Sinn getroffen hatten Der den Freien
evangelischen Gemeinden gehörende Gustav Fr age (1868-1944) hatte
schon früh C1NC deutliche Trennungslinie zwischen der 1A41N7z und en
Öökumenischen Bestrebungen SCZOLCN 141

Die zunehmende Offnung Richtung der angelsächsischen Läinder
ITtTe gleichzeitig Vertiefung der Irennung VO den deutschen
Gemeinden denen keine westliche UOrientierung möglich amı
sich C1M ren!| fort der sich schon April 1947 anlässlich der Vorstands-
SITZUNG des „Zweiges der eutschen Evangelischen 1anz  66 Bad Hom:-
burg QCEZCIHLL hatte In redaktionellen Bericht darüber sind acht Na-
1I1C  > VO westdeutschen Mitgliedern erwähnt keiner AUuS$s dem Osten CS
doch den Vorstand des „deutschen Zweiges S11 KOnnte CS SC1MN 4SS
die politische Realität MIt der Hinwendung westlichen Ausland C1-
11C efü der Normalität gefü hat WECENNn die „Westlichen sich
waren? Tiefgreifender als für die ortsgebundenen 14anz Gebetswochen
WAdICN die Auswirkungen für die Blankenburger Konferenz ennn ihr nah:
1981  e’ VO' Anfang Teilnehmer AUS allen egenden Deutschlands aber auch
des uslands teil

Auswirkungen der Organisation des Okumenischen Rates

Im Marz 1948 wurde Kassel die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen
Deutschland (ACK) gegründe ES Wr am: och C111C AUSSC.  iefislich

landeskirchlich freikirchliche Okumene Drei der VICT Mitglieder der Verei-

159 Redaktionelles In eb! L:
140 Wilhelm Schneck, DIie Einheit der rtchen un:! die Evangelische Allianz, Der

Evangelist (1948), 172
141 Gustav Friedrich Nagel, kine heilige christliche Kirche, Bad Blankenburg 195 1),1902
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NiIZUNG Evangelischer Freikirchen die eine lebendige Verbindung
Evangelischen Allianz hatten, auch Gründungsmitglieder der AC  R
der baptistische Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden, die Evange-
lische Gemeinschaft und die Methodiste  TC  @®

Einige Monate ach der ACK-Bildung wurde 1im August 1948 iın ster-
dam der Okumenische Rat der Kirchen (ORK) Öörmlich organıisiert. nier
den Teilnehmern AUuUsSs Deutschland auch Bischof Dr INs SOM-
ICr (Methodist), Bundesdirektor Paul chmidt (Baptist), Superintendent
ITNs Pieper und Samuel Blattert (Evangelische Gemeinschatft). Alle
IC auch in der Evangelischen Allianz aktiv. Sie WAaIiIcCcmnı gleichsam Binde-
glieder zwischen 14nN7z und Okumene. Das Wr keineswegs selbstver-
ständlich, ennn in den Kreisen der Gemeinschaftsbewegung, die nicht als

Kirche organisiert Wi un arum ber ihre jeweilige Landes-
IC in der Okumenischen eweZung WATrL, WI1IE auch in den
Freien evangelischen Gemeinden, gab CS Vorbehalte TIEArTIC Heitmüller
WLr im Bereich der spater als „evangelikal“ bezeichneten e1ise eın Ein-
zeltfall in der seiner Charakterisierung des ORK Er chrieb 19061, als
sich übrigens auch die Evangelische Allianz bereits acht a  e europäisch
organısiert hatte, der Frage „Evangelische Allianz Weltkirchenrat?‘“:

„E1in in die ugen springendes Merkmal unNnsecerer eıt sind die weltweiten
Einheitsbestrebungen auf allen Gebieten des politischen, des wirtschaftli-
chen, des militärischen, des haulturellen un auch des hirchlichen Lebens.
Das gemeinsame Ziel ler dieser Einheitsbestrebungen wird uns ach der
Meinung vieler Schriftforscher im Kapitel der Offenbarung des Johannes
1im VO der geheimnisvollen Dairne Grofsbabylon nthüllt Das Urteil
un Gericht ottes ber dieses Gebilde wird u1ls5 1imM Kapitel der ffen-
barung beschrieben.“ 142

Danach folgen die schablonisierten Drohbilder. DIie angestrebte „Einheits-
rche  C6 wird CS 11UTLE och ermöglichen, „dass CS schliefislich in jedem Land,
in jeder und ın jedem Dorf 11ULr och eine Kirche gibt die Einheits-
kirche“ 143

Solche Formulierungen WAAliCN bei dem9 wechselhaften Heit-
mülher, dessen skapaden 11141l AUS den Anfängen des ‚Dritten Reiches“ un
Adus der en Nachkriegszeit kannte, 1961 ach dem Besuch Billy Gra-
ams in Hamburg lesen. Man 111US55 wissen, 4SS dieses nicht VO Anfang

Heitmüllers Osıtıon W:  b In den ersten Nachkriegsjahren hatte der Le1-
ter der Hamburger Freien evangelischen Gemeinden übrigens im 711
sammenhang mit seinen internationalen Beziehungen ach Skandinavien
ber die Frage VO  — Schuld, Versagen un Bulflse mıit der ıttener Bundes-
leitung in harten Auseinandersetzungen gestanden. Er vertrat jener eıt
1im 1C auf seINenNn Bund die Meınung, „die Evangelische 14nN7z ISt
den gewordenen Umständen nicht, bzw. nicht mehr Raum, in dem

142 Friedrich Heitmüller, Zur Klärung der Fronten Evangelische Allianz. eltkirchenrat
Evangelisation. Wiıtten 1961,

143
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das Zusammengehen un:! Zusammenstehen derer möglich ISt, die sich VO

Gott Zzu bufßsfertigen Bekennen aufgerufen w1IsSssen  . 144 Heitmüller sah
das bufßsfertige ngen den Glauben ‚nicht auf dem en der Evange-
ischen 1anz, sondern auf dem der Okumenischen ewegung. Er Tagte
SC  121e  ich „Sollte CS 1im Plane Ottes liegen, die Okumenische ECWE-
SUung die Aufgabe der Evangelischen 1Aan7z übernimmt un! weiterzufüh-
ICn hat?‘“ 145 In seiNen Lebenserinnerungen schrieb der impulsive Heitmuül-
ler

„Die Oekumenische Bewegung hat ach dem Zzweıiten jeg eine Auf-
gabe VO  - aufßerordentlicher Tragweite erfüllt Als am: Woche Woche
1Ns Land Z1ing un:! die Evangelische Allianz das bufsfertige Wort ZULC Schuld-
frage nicht fand, die Oekumenische Bewegung, der VON Gott auf e1-
ner agung in Stuttgart (im Herbst das bußsfertige Bekenntnis der
Schuld geschen wurde, das FiNerTr Brücke des Verstehens und der Ver-
ständigung zwischen den Christen und Kirchen und Völkern geworden

b1ST

Heitmüller fuhr we!ıter fort
„Weil ich mich seIit Maı 1945 vergeblich darum gemüht hatte, dafs die-
SCS Schuldbekenntnis auf dem Boden und 1im Raum der Evangelischen Alli-

OTr' werden mOge, un weil die Evangelische 1A4N7z auch annn
och 16 als das Stuttgarter Schuldbekenntnis 1im Raum der QOeku-
INCI1IC gefallen un S1C sich mIit fadenscheinigen Orten VOI emselben
absetzte, stand ich kurze e1it VOLr der Frage, ob SA in Deutschland die
eıit der Evangelischen Allianz vorbei SC 1 und ob CELTW:; die Oekumenische
ewegung die ufgaben der Evangelischen 1anz übernehmen und
weiterzuführen habe.“ 146

Es dauerte allerdings nicht ange His seINer VO  — diesem edan-
ken Im Hintergrund der zwischenzeitlichen Öökumenischen Positionierung
stand auch die Debatte den C115 des Bundes Freier evangelischer
Gemeinden (BFeG) ACK 147 Heitmüller geifselte damals die in der Bun-
desleitung verantwortlichen Manner, die ÜTrC ihre Ablehnung der ACK-
Mitgliedschaft „dem errn und der Geschichte uUNscCICS Bunds untreu“
werden. 148 DIie amalige ehnung scheint einen entscheidenden rund
in einem sachlichen Missverständnis gehabt aben, das sich AUS einem
alten Vorurteil speilste. Man sah in der ACK nicht eine „Arbeitsgemeinsch o
sondern einen „Kirchenbund“, und befürchtete, 4SS die M ih
einen beherrschenden Einfluss auf den BFeG gewinnen werde. Die Be-

144 Friedrich Heitmüller, Unsere Anteilnahme kirchlichen ingen der Gegenwart
Fın Wort ZUrr Klarstellung und erständigung VO! Mai 1946 (Kopie im CS} des
Verfassers)

145 Ebd
146
147

Friedrich Heitmüller, Aus vierzig Jahren Dienst Evangelium. en 1950
Karl Heinz Votgt, Das rste un Aalteste Gastmitglied der ACK. Bisher unveröffent-
ichtes anuskript. Zentralarchiv der Evangelisch-methodistischen rche, Reutlin-
DCHN148 Friedrich Heitmüller in einem Schreiben VO 41 Maı 1948 die it:  ieder der
Bundesleitung der Freien evangelischen Gemeinden (Kopie 1Im CS des erftas-
sers
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fürchtungen gingen welıt, 4SS für die Bundesleitung der Freien CVAdNSC-
ischen Gemeinden formuliert werden MUSSTeE, 24SS „eine organisatorische
Bindung die Volkskirche AUS grundsätzlichen Erwagungen” nicht in
rage komme.1®*9 Es wurde mit 1C auf die K-Satzung befürchtet,
„dafs in  > ach diesem Gesetzentwurf auch die Freikirchen als 1€e'  1r-
chen der behandeln wolle*‘. War die orge des Bundes die Befürchtun:
einer Vereinnahmung, WAdrL Heitmüllers Hauptargument für die Okumene
un die Allianz, A4SS in der Okumene 1945 eiINe Erklärung Schuld-
rage abgegeben worden WAr, während in der Evangelischen 1anz und
in SEINEM Bund nicht sah, dass CS einem entsprechenden Wort kommen
könne, das offensiv rans.

Friedrich Heitmüller Wr schon immer ein kämpferischer Typ und
1e CS auch spater. ES ist ihm selten schwer gefallen, sSEINE Fehler eINZU-
gestehen un:! in die gESETIZLE Richtung gehen Typisch abeli,
24SS sich nicht scheute, SE1INE augenblicklichen Ideen mıiıt schneidenden
orten un in UNANSCMCSSCHCK e1IsSE mıiıt biblischen Zitaten eINZUSEeET-
ZCN, dass damit moralischen ruck auszuüben versuchte. Man 111U55 CS in
dieser ennNnel Es Wr nicht immer der Eindruck vorhanden, 24SS
der Umgang mit dem Wort der in der Hochachtung geschah, WwW1€e CS

der VO ihm formulierten ese ber „das uUurc den eiligen Geist INSp1-
rmerte Wort ottes [als rundlage un Richtschnur UNsSCICS AauDens unı
Lebens und evangelischen Handelns“ 150 entsprochen en würde.

„Allianz un:! Okumene“ das WL 1im ersten Jahrzehnt ach der Bildung
des ORK in der 1417 eın Dauerbrenner. Manche konnten sich darüber
ereifern, andere sahen das je] gelassener. Der der Allianz schr verbundene
Bischof Melle schrieb in SsSEINEM Artikel Allianzjubiläum 1946, die Allianz
SC 1 „eine Wegbereiterin SCWECSCH für die Okumenische CWEZUNG, MC
S1C wird S1C aber nicht ELW: überflüssig gemacht, sondern ihre Aufgabe
wird och vertieft‘. 1>1 Nachdem 1im Vorstand der 9./10 April 1947
in Bad Homburg der Reutlinger Direktor Johannes Schempp eın Referat
ber „Allianz und Okumene“ gehalten hatte, wurde als Ergebnis publiziert:
„Allianz ist immer eine Voraussetzung echter Okumene.“ 152 Schempp hatte
mıit SEINEM Öökumene-freun:  ichen Referat offensichtlich die Erwartungen
des Vorsitzenden nicht erfüllt Er atte vorher schon geschrieben, ihm jege
daran, 4SS „dies augenblicklich wichtige ema wirklich grundlegend
149 Bericht Mosner die Bundesleitung seiner Freikirche VO Junı 1948 (als Ant-

WO: auf das Schreiben Heitmüllers VO] 51 Maı , Kopıle 1M Besiıtz des Vertfas-
SCITS

150 Heitmüller, Zur Klärung der Fronten, ach sSseiINEM Sinneswandel VO|  ’ der Oku-
INENEC Allianz LICrat Heitmüller MASSIV AZUT Klärung der Fronten“ auf. Anlass
die VO)  e} Billy Graham unı! seiner aktiven Mitwirkung gestaltete „Grofsevangelisation“
in Hamburg. Heitmüller setzte sich hart mıit dem damaligen lutherischen hamburgi-
schen Bischof ans-Heinrich Harms über Fragen der Nacharbeit auseinander.

L51 Melle, Hundert Jahre Evangelische Allianz.
152 Bericht über die Vorstandssitzung der Ev. Allianz VO! 9./10 April 1947 In Der

Evangelist



2872 S  Y=I Heı1inz 01gl

behandelt wird.‘‘ 15 Er wiederholte die er bereits ausgesprochene E1n-
ladung Paul-Gerhard Möller, der 1m Herbst 1947 1im Allianzvorstand
ber „Einheit und Einigkeit der Gemeinde Ottes ach Epheser d
vermutlich mehr in eiNeEemM abgrenzenden inne sprach.

In vielen Allianzkreisen 1im Lande hin und her ein ingen die
rage des Verhältnisses VO  - 1Aan7z un Okumene in Gang gekommen. In
einem Hamburger Rundfunkvortrag bemerkte der bentfalls 1im Allianzvor-
stand mitwirkende Wilhelm Schneck, ber die olle der Allianz: „Die
heute sichtbare Einheitsbewegung der Kirchen ist Sanz wesentlich ihr
Verdienst, die Frucht ihrer MIt iel Geduld ausgestreuten Saat.“ 154 Im Okto-
ber 1949 Sprac. Superintendent ITNS C  O. Allianz-Vorsitzender in Berlin,
in der dortigen Stadtmissionskirche ZUrF Allianz-Gemeinschaft.* Bischof
Sommer Sprac. in der Karlsruher Allianzkonferenz 1948 SOBAr ber „Erlebte
Okumene“ un: berichtete VO sSsEINeETr eilnahme der Urganisation des
ORK in Amsterdam. Johannes Aähr kommentierte diesen Bericht nicht oh-

Unterton als schrieb „Es Lat uUu1ls allen Wohl, diesen Öökumenischen
Erlebnissen e1 bekommen und auch den 1G gewelte be
kommen für die Herrlichkeit und Mannigfaltigkeit der 1abe un na
Christi.‘“ 1° Mit den etzten orten griff Aähr das ema der Karlsruher
Konferenz auf. Aus der Westdeutschen Evangelischen Allianz chrieb Wil-
helm Nitsch Der Zusammenschluss der christusbekennenden Kirchen SC.
eiINe „Sanz Cu«CcC Lage War da nicht verwirklicht, W 4ds die Begründer
der Evangelischen Allianz damals 1846 erstrebt hatten, usammenschlufs
der Christusgläubigen ber alle trennenden Unterschiede hinüber?“ Das
langjährige itglie des Allianzvorstands fasst die vielschichtige Diskussion
ZUSUadINMMECN un notierte

„Das Deutsche Allianzkomitee kam aber doch dem Ergebnis, die
Evangelische 1anz Uurc die Oekumene nicht überflüssig geworden Nal
Beide mussen und können nebeneinander bestehen bleiben Wohl en
sS1Ce das gemeinsame Anliegen, die Einheit der Christenheit darzustellen:;
und WIr sind der Oekumene dankbar für das, W4ds sS1C gerade jetzt wieder,
ach diesem furchtbaren Krieg, hat, die Verbindung der Christen
Deutschlands un der übrigen Länder wiederherzustellen.“

Das sind weitherzige un: brüderliche Worte des gegenseltigen espekts
unı christlicher Akzeptanz, die sich eutlc VO  - Heitmüllers HinweIls auf
die grolse Hure in der Offenbarung unterscheiden.

Be1l manchen OÖkumenikern, WwW1e ZU eispie dem CK-Vorsit-
zenden artın Niemöller (1892-1984), gab CS eın offenes Interesse der
Gemeinschaft mMIt allen, also auch mıiıt denen, die einseltig allianz-verbunden
WAAarirCIl anuar 1951 eröffnete CI ZuUusammen mıit dem zweiten (‚K-Vor-

1335 Rundbrief Walter Zilz VO Februar 1947
154 Schneck, Die Einheit der chen,
155 rNSE Scholz, Allianz unı Okumene in ihrem Entstehen. In: Wort un Tat, (1950)

55—-59
156 Johannes Gähr, DIie Herrlichkeit Christi und seiner abe In Der Evangelist, 100

(1949),
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sitzenden, Bischof InNns Sommer, in der Frankfurter Paulskirche
die dortige ianz-Gebetswoche miıt einem „Okumenischen Allianzgottes-
dienst‘. */
en der Diskussion ın Deutschland 1st eine Stimme AUS der internatio-

nalen Allianz-Leitung emerkenswert. In London wurde se1it 1847 die ein-
flussreiche Allianz-Zeitschrift Evangelical Christendom als offizielles rgan
herausgegeben. arın chrieb Reverend ‚Vans, itglie des engli-
schen Allianzrates, 1mM usammenhang der Bildung des ORK in Amsterdam:

„Ich bin überzeugt, WIr in dem Oekumenischen Rat eın nNnstrument der
Bruderschaft für gemeinsame Aktionen un:! gegenseıltigen l1enst innerhall
der renzen seiner Verfassung besitzen; doch Sind die Allianzvereinigungen
dadurch nicht überflüssig geworden. Ihre konfessionell bestimmtere Grund-
lage macht ihre Gemeinschaft intensiver und schützt ihr Zeugnis VOTLr WEe1-
deutigkeiten. Auflserdem hat die Evangelische 1Aanz den Vorzug eines kla-
IC  — Bekenntnisses ZU Protestantismus  c 158

DIie rage des Verhältnisses der beiden unterschiedlichen Einheitsbewegun-
SCH zueinander bewegte nicht 11UI die mit der Allianz esonders verbun-
denen Kirchen und Gemeinden, sondern auch die AC  R Im Herbst 1951
suchte sS1e den Kontakt ZULFC 14nz Der Baptıst Paul Schmidt, der beiden
eitungsgremien angehörte, berichtete in der ACK auf die Reaktion Aarau

Allianzvorstand. ESs sollte einem Gespräch mıiıt Aul chmidt, Karl Gle-
be und alther Tilz für die 1Aanz und ischof J. ITnNns Sommer, Profes-
SOr Otto Schmitz (18855—-195 /) und Lic ilhelm Menn (1888-1956), dem
Geschäftsführer der ACK, kommen. DIie Allianz hatte lediglic Interesse ber
die Termine der beiden Gebetswochen sprechen. In der K-Sitzung

pri 1952 warft das die rage auf, ob die TAXIS der i1anz, das TeN-
nende umgehen, nicht einen Mangel „echter Gemeinschaft‘“ auslöse.
Sollte die ACK 1er einmal die Inıtiative ergreifen und eın espräc ber
den Sakramentsbegriff und die Frage VO Kinder- un:! Wiedertaufe 1in Gang
bringen? Professor chmitz die Tagung in einem größeren Kreis
un: schlug EIC. die Kirchliche Hochschule in Wuppertal als Tagungsort
VO  ; Kirchenpräsident Niemöller griff das auf un: erklärte sich Dereit, die
Gesellschaft für evangelische Theologie anzufragen, ob S1e eine solche Ta-
SUuNg ausrichten könne. Während sich die 14nN7z zurückhalten: verhielt,
WAdrLr die ACK sofort einem inha  ichen Dialog bereit.*”? Immerhin WAAalLCIIl

einige eilnehmer in beiden ewegungen engagiert. on 1950 hatte sich
die ACK, als S1C eın Papıer ber Okumene in der rtsgemeinde entwarf,
darüber unterhalten, W1€E das Verhältnis VO lianz und Okumene darin
aufgegriffen werden könne.16°9

157 Redaktionelle OtIZ In Amtsblatt der Methodistenkirche 195 L:
155 Dieser Text Stammt AUS einer epd-Meldung und iSst publizie: in Der Evangelist 100

(1949), 23
159 TOLtOKO der ACK über die ng VO 6.4.1952 Berlin, 5042/09 igna-

6/5317
160 Ebd., Prot VO| 12.1950; 2.3.1951 und 2795l
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Spater 16 der Brüderunität gehörende He1inz Renkewitz 1im Juniı
1955 der Evangelischen Akademie Arnoldshain einen ortrag dem
Thema ‚Der Beıtrag der 1a4n7z ZUr Öökumenischen Bewegung.“ 161 DIie Oku-
menische Rundschau druckte 1imM Frühjahr 1965 einen längeren Beıltrag
VO Gerhard ergmann (1914—-1981) „rragen der Okumene die Alli-
ANaVA  . 162 Sie gingen auf eiNe agung in noldshain zurück. Der wurttem-
bergisches Landesbischof Erich Eichele (1904—-1985) stellte die ragen, die
Gerhard ergmann für die Allianz beantwortete.

1ese kurze UÜbersicht zeigt, 4SS och allerhand Bewegung in der Fra-
der Beziehung zwischen Allianz un:! Okumene Wr Selbst die 1a4n 7z-

Gebetswoche 1954 un: die ZWE ITE Vollversammlung des ORK 1954 in
Evanston/Illinois, standen och dem gleichen ema2a „Christus die
Hoffnung der Welt.“ TC1C 111U55 I11An zugeben, 4SS CS den Freikir-
chen eine unübersehbare Tendenz gab, die VO den Öökumene-freundlichen
methodistischen Kirchen ber die Mittelposition baptistischer Gemeinden
und Persönlichkeiten bis hin Zzu entschieden ablehnenden Bund Freier
evangelischer Gemeinden reichte. e1 ist nicht übersehen, 4SSs CS in
allen Freikirchen Ausnahmen gab 1emMl1cC eindeutig WLr die ablehnende
Haltung in den Kreisen der Gemeinschaftsbewegung. Man 111U55 verstehen,
ass S1Ce urc ihre Verbindung mit den Landes  en ber die alle
dem ORK un VO ihrem Selbstverständnis, keine Kirche sSe1n wollten
un arum auch SAl keine Beziehung Zu Bund VO tTtOnOmMen Kirchen
en konnten. Aber CS ist nicht Z übersehen, dass in den Landeskirchen
die in ihren eigenen Reihen entstandene un: dort gepllegte ehnung

pauscha mit „den Freikirchen“ in Verbindung gebrac. wurde, aıhn-
ich WIE späater auch die Bekenntnisbewegung „Keıin anderes Evangelium“
un die Evangelikale ewegung.

Schlussbemerkung
Die Neufindung der ach dem Kriıeg stand VOTLr völlig Fragen, die
S1C sich VOTLT dem Krieg och Nnı1e stellen MUSSTE Aus der nerwarteten eraus-
orderung ist S1C zunächst gestärkt hervorgegangen. Was die spatere UOrgani-
SAtıon VO  —_ egionalen un örtlichen Arbeitsgemeinschaften Christlicher Kır-
chen bedeutete, die bald in Erscheinung tretenden Auseinandersetzungen

die Theologie Rudolf Bultmanns, der für Viele A erklärten Feind-
bild geworden WArL. die Bildung VO Parallelorganisationen Institutio-
He der und der Ökumene, und die zeitweise aggressive Medienar-
eit un der Anspruch, die „evangelikale Christenheit“ politisch Itre-
ten, hne eın Mandat ÜLG die Wahl eines Vorstands aben, das les
111US5 einer späterenavorxvDehNnalten bleiben

161 Heinz Renkewitz, Allianz und Okumene. Der Beıtrag der Allianz ZUTFC Öökumenischen
Bewegung,Ta 1956

162 ekumenische Rundschau (1965), 29-50
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Anhang
Resolution des eCcCutiv Council der Welt-Evangelischen Allianz, Sitzung in
London Oktober 1934 Quelle: Agenda Book des Exekutiv Council
e1ite 519 und Evangelical Christendom 1934, 194

LIBERTY GERMANY.
Resolution of the World’s Evangelical Alliance.

The World’s Evangelical Alliance sends greetings the Evangelical Con-
essional urches of Germany Lutheran, Reformed and nıte' Al present
engaged in conflict for the Maintenance ofE Christian faith anı Christian
life, an ASSUITICS them of 1ts prayerful SYMPAatAY in the efforts they
king The Alliance realises that this dispute has 11O0O become conflict
maintaın the fundamental principles of the Christian religion evealed in
the New Testament anı foreshadowe: in the books of the Old Testament.

The Alliance realises that the attempt eing made Dy cCertaıiın wrıters
Teutonise the ESUS of the Gospels 15 retrograde Step, an that the Christian
people of GermanYy CAannOotT the displacement of the heology of
Christian Revelation Dy SYStem 1C. represenNts the eligion of
anclent erman 11 life In their Oopposıtion this dangerous
in theologica. thought the Contftessional urches AVE the wholehearted
SUppOTT of the World’s Evangelica: Alliance

While the Alliance regards with appreclation efforts eing made Dy the
1r Reich for the moral g00d an unification of the erman people, it
shares the opinıon of SOMMNC that internal ecclesiastical divisions AaVvVe milita-
ted agalinst adequate Dy the erman Evangelical urches the
appeal for their moral SUPDOTT; nevertheless the Alliance CANnNOT but regar.
with regret Ahal alarım the taken anı 110 eing niforced
place of CONSCIENCE DYy Tastıan Oppression.

While appreclating the eed for IMNOTEC simple an efficient organısatiıon
of the erman Evangelical urches, the Alliance eplores the high-han-
ded actıon 1C has already deprived INAanıy erman pPastOors of their office
an of livelihood, an 1S the of widespread international indig-
natıon The Alliance earnestly petitons the Führer of the German Reich
uphold that liberty of CONSCIENCE in al an worship 1C has for u-
Mes prevaile Germany, anı uPpPON the central ecclesiastical a4Adminis-
Tatıon LLOTITC patıent and unifying policy in keeping with the principles of
the Gospel of Christ 1e>

163 Für die Übermittlung der Quelle danke ich Nicholas ton, University of Ulster, Ire-
and


